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Es bleibt immer etwas Höngen .
In unserm politischen Leben , wo die einzelnen Parteien

sich fortwährend befehden und bekämpfen , kommt es häufig
vor , daß in der Hitze des Gefechts zu Kampfesmitteln ge -
griffen wird , welche bei ruhigem , sachlichem Vorgehen sicher -
»ich nicht in Anwendung kommen würden .

Wenn sich auch beim „ Auskehren " die in Frage ge -
kommene Sache wesentlich anders gestaltet , eine vorüber -

gehende Wirkung wurde doch erzielt und hängen bleibt

Wimer etwas .
Keine Partei ist von gegnerischer Seite so viel ver -

leumderischen Angriffen ausgesetzt , als die schon ohnehin
mit einem Ausnahmegesetz „beglückte " Arbeiterpartei . Zhr
| U schaden , greifen deren Gegner zu Mitteln , welche , so lange
>as Ausnahmegesetz besteht , mehr komisch als ernst erscheinen .

Eine Partei , die polizeilich daran verhindert ist , ihre Ziele
in Druckschriften und Versammlungen öffentlich darzulegen ,
mit ehrlichen Mitteln zu bekämpfen , paßt den meisten
Gegnern derselben nicht in den Kram , sonst würden

iie
eine öffentliche Diskussion über die Forderungen der -

elben nicht durch Befünvortung von Ausnahmegesetzen zu

verhindern suchen .
Es macht ihnen vielmehr einen Hauptspaß , die ver -

haßten Gegner durch Unterschiebung entstellter und erdichte -
ter Thatsachen in der äffentlichen Meinung herabzuwürdigen ,
was bei der leider noch immer vorhandenen Maffenunwissen -
heit auch theilweise gelingen mag .

Welches Kapital zur Bekämpfung der Arbeiterpartei
wurde schon aus dem sogenannten Anarchismus geschlagen ?
Än Deutschland giebt es Dank des großen Einfluffes , den
we meist seit Jahren im politischen Kampfe stehenden Ar -

?it «rabgeordnete » aus die Arbeiter haben , keine organisirte
�archiftenpartei. Die Ziele des Anarchismus und Sozia -
' ' sniug sind von einander so grundverschieden , daß nur ein

Wüßter Verleumder oder ein grenzenlos bornirter Partei -
einen intellektuellen Zusammenhang der beiden heraus -

�geln kann . Doch , was schadet das ? Wie oft wird der

' ' lutdrapirte Wau - Wau des Anarchismus an die Wand gemalt ,
w- nn es gilt , die Arbeiter vom selbstständigen Denken abzu -
�"ken und an einer geschloffenen Organisation zur Ver -

Gerung ihrer schlimmen sozialen Lage zu verhindern .
Allerdings lockt man mit diesem Mittel bei denkenden

Renschen keinen Hund mehr hinter dem Ofen vor , aber bei
061 unwissenden , leichtgläubigen Menge bleibt doch immer

"°ch etwas hängen .
Welcher koloffale Unfug wurde von unseren OrdnungS -

Innern mit dem russischen Nihilismus schon getrieben , wie

schon ist den deutschen Spießbürgern die Gänsehaut auf -
Tilaufen, wenn Vergleiche der Thätigkeit russischer Nihilisten

k�a»druck »ertöten . ]
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Gin Sprung .
Novelle von Curt Vaake .

Am Tage war er abgespannt und sah so bleich aus ,
wenn er von einer schweren Krankheit eben genesen

Wäre . Sein Leben drängte sich in die Minuten zusammen ,
,n denen er Anna sah. Er begleitete sie jetzt auch früh -
vwrgenS vor sieben, wenn sie zur Arbeit ging und holte sie
�nttaas um ein Uhr ab . Ein dumpfes Schweigen , wie es
veni Ausbruch des Gewitters voran geht , brütete über

vetden . Vergebens versuchte Anna es wie eine drückende

abzuschütteln ; sie selbst hatte ihre Unbefangenheit
verloren .

, . Eines Abends wurden in Ernst die Kanzlistengewohn -
Mten seines VaterS rege , er setzte sich hin und trug seine
Aer[e sorgfältig ir ein schönes, kleines Heft ein . Die ganze
�acht verbrachte er damit . Als er fertig war und seine
Flerke betrachtete , die gezirkelte, tadellose Schrift , die An -

langsbuchstaben eines jeden Gedichtes kühn verschlnngen
und verziert und niedliche Schlußvignetten darunter , hatte
? zuerst den Gedanken , sein Machwerk zu zerreißen , das

doch, während er es anfertigte , mit einer wirtlichen Be -

medigung erfüllt hatte .

% Schließlich besann er sich anders und gab es zögernd

„
ua . Klopfenden Herzens laS sie seine Verse und eine

unendliche Freude durchdrang sie ; wie liebte er sie, das ge -
P Utzte, herumgestoßene, von Allen verachtete Geschöpf ; wie

C%ur er , wie gern hatte sie ihn ! Sollte jetzt das Glück

Wol ri
DOn bem ste immer geträumt hatte j — V

"ichfeit �0' eä roar �' e h�iichste , schönste Wirk -

einw "sii stockender und leiser Stimme , heute noch
wol mit ihm zusammenzukommen .

mit den Endzielen der deutschen Arbeiterpartei angestellt
wurden ? Wenn man indem Punkte mit den wirklichen
Verhältniffen rechnet , gestaltet sich die Sache bedeutend

weniger gruselig . Man muß bedenken , daß in Rußland
nicht blos der rabiate Bombenwerfer , welcher in dem

Wahne vorgeht , von der Beseitigung einzelner Personen
hänge das Wohl und Wehe des Volkes ab, sondern
überhaupt jeder Gegner der absolutistischen Regierungs -
sonn als „Nihilist " betrachtet und behandelt wird . Es würde

russischen Parteimännern nach dem Muster unserer National -
liberalen und sogar Konservativen wohl schlecht ergehen ,
wenn sie auch nur den leisesten Versuch machen würden ,
die absolutisttsche russische Regierungsform in eine kon -

stitutionelle nach deutschem Muster zu verwandeln , für welch
letztere die erwähnten Herren ja in der That fürchterlich
schwärmen . Sie wären dem Galgen ebenso sicher verfallen ,
wie ein beliebiger sozialistischer Revolutionär . Also von
dem russischen Nihilismus hängt unseren Staatsrettern selbst
ein Stück an und trotzdem glauben sie, es bleibt etwas

hängen , wenn der deutschen Arbeiterpartei damit am Zeuge
geflickt wird .

Die Arbeiterrevolten in Belgien wurden bei der letzten
Berathung über die Verlängerung des Sozialistengesetzes
vom Ministertische aus , sowie von Rednern der reaktionären
Parteien als Trumpf gegen die Arbeiterpartei ausgespielt .
Jetzt gestehen der Regierung nahestehende Organe kleinlaut

zu , daß der Aufruhr eine naturnothwendige Folge der un -

geheuren manchesterlichen Ausbeutung der ärmeren Volks -

schichten durch das Großkapital war und glauben endlich an
die Nothwendigkeit sozialreformatorischer Maßnahmen — in

Belgien . An die Befürwortung einer vernünftigen Sozial -
reform am heimischen Herd denken sie wahrscheinlich nicht
eher , bis wir auch glücklich bei solch jämmerlichen Zuständen
angelangt sind , wie sie unser benachbarter „Musterstaat "
Belgien aufzuweisen hat .

Wer erinnert sich nicht der tendenziösen und verlogenen
Berichte des� Reuter ' schen Bureaus über eine angeblich
anarchistische Thätigkeit Liebknechts und Dr . Avelings in den

Vereinigten Staaten von Nordamerika . Mit einem wahren
„ Wonnegrunzen " wurden dieselben von der Preffe fast
sämmtlicher Gegner der Arbeiterpartei mit allerlei Rand -

glosien versehen , obgleich ihnen der Stempel der Lüge auf
der Stirne aufgedrückt war . Nachdem das Organ Bis -

marcks , die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , und

das Organ der bayerischen Regierung , die Münchener
„ Allgemeine Zeitung " , durch Originalkorrespondenzen
aus Amerika das genaue Gegentheil der früheren
Meldungen als wahr brachten , siel es den sensationslüsternen
Blättern , welche die verlogenen Nachrichten zuerst reproduzirt
hatten , größtcntheils gar nicht ein , ihre früheren Mitthei -

Zitternd schüttelte sie nur mit dem Kopfe und rasch ,
ohne ein Wort zu sprechen , lief sie fort . Er sah ihr nach
und dachte zuerst , wie schön sie sei und dann , wie abscheu -
lich seine Bitte soeben gewesen wäre . Schließlich wunderte

er sich, wie er sie überhaupt hatte aussprechen können . Er

kam in eine sehr mißmuthige Stimmung und nahm sich vor ,
mit aller Kraft jeden Gedanken zu unterdrücken , der das

reine FreundschaftSverhältniß zwischen ihm und Anna stören
könne . Von dem Buch mit den Gedichten sollte niemals ge -

sprachen werden .
Die nächsten Tage waren sehr peinlich . Beide suchten ,

wie von einem Gedanken getrieben , über gleichgiltige Dinge
zu plaudern , aber die Absicht ging kläglich fehl . Es kam

vor , daß der Redende mitten im Satze abbrach und der

andere beachtete es kaum .

Am unerträglichsten erschien Anna dieser Zustand . Sie

waren ja mitten in Heuchelei und Lüge , und vor beiden

hatte sie schon als Kind kräftigen Abscheu gehabt . Ernst
verstellte sich gegen sie und . sie gegen Ernst ; das war

unwürdig und häßlich . Es mußte ein Ende gemacht
werden .

Und als sie diesen Entschluß gefaßt hatte , war der

Bann gebrochen . Ohne Zögern und ganz ruhig sagte sie
auf dem Nachhausewege eines Tages zu Ernst :

„ Wir wollen uns heute Abend noch treffen , aber erst
um elf Uhr ; ich muß mich von Haus fortschleichen . . .

sie müssen alle erst schlafen . . . sonst kann eS nie sein

- - - -

An der Promenade , Ernst : . . . fei da ! "

Sie gab ihm flüchtig die Hand und er blieb wie er -

starrt stehen . Mechanisch wiederholte er ihre letzten Worte :

„ Sei da, sei da ! " , als könne er ihren Sinn nicht fassen .
Dann packte ihn mit einem Male ein Sturm von Freude
und Entzücken .

Noch fast vier Stunden fehlten bis zu der festgesetzten
Zeit . In einem tollen Wirbel von Lust und überschäumen -
dem Glücksgefühl lief Ernst durch die Straßen der Stadt .
Er sah und hörte nichts von dem, was um ihn her geschah ,
er rannte achtbare Herren beinahe um und trat achtbarenDamen

auf das Kleid . Ein Lied fiel ihm ein , daS er vor Jahren
einmal gehört hatte ; er summte die Melodie ganz laut vor

langen richtig zu stellen , denn es wäre ja sonst nichts an
der Arbeiterpartei hängen geblieben , und der Zweck wäre
ein verfehlter gewesen ! —

Aehnlich geht es mit allen Vorkommniffen , welche die
Thätigkeit der Arbeiterpartei tangiren . Bei jeder Gelegen -
heit wird verleumdet , verdächtigt , ein Floh zum Elephanten
aufgebauscht .

Die einzige Thatsache, welche der Arbeiterpartei in
diesem Punkte zum Tröste gereicht , ist die , daß mit der zu -
nehmenden Aufklärung des Volkes von gegnerischen Ver -
dächtigungen immer weniger hängen bleibt .

ÄmiLmi�raue� .
In letzter Zeit ist es wieder recht häufig vorgekommen , daß

Polizeibeamte die Inhaber von Versammlungslokalitäten zu be -
stimmen versucht , bczw . bestimmt haben , diese Lokalitäten nicht
an Arbeiterfachvereine oder für Arbeiterversammlungen
herzugeben . Man bedient sich dazu eines recht einfachen, aber
sehr wirksamen Mittels : dem betreffenden Wirth werden für
den Fall , daß er die Lokalitäten hergicbt , allerlei ihn schädigende
seinen Geschäftstrieb störende und hindernde Polizeimaßregeln
in Aussicht gestellt , z. B. sttengere volizeiliche Ueberwachung
seiner Lokalitäten , die selbstverständlich niemals angenehm ist ,
Beschränkung der Geschäftszeit lFcierabendstunde ) ic . je . , — ja
es sind Fälle bekannt , daß Polizeibcamte dem Wirth direkt mit
Konzessionsentziehung zu drohen sich erkühnt haben .
Meist bedarf es allerdings gar keiner direkten Drohung . Der
Wirth steht gewöhnlich so vollständig unter dem Eindruck des
Bewußtseins seiner Abhängigkeit von der Polizei , daß eine leise
Andeutung , w. z. B. : „Also für solche Zwecke geben Sie Ihr Lokal
her ? " oder : „ Sie nehmen eine große Verantwortlichkeit auf sich ",
genügt , das Lokal zu verweigern . Oft genug wenden die betr .
Beamten sich auch gar nicht selbst an den Wirth , nämlich
dann nicht , wenn sie Privatpersonen an der 5: >and haben , die
sich eine „ Ehre " daraus machen , die Einschüchterung zu be -
sorgen .

Die Verwerflichkeit der Operation ist um so größer , weil
sie immer dann geübt wird , wenn kein Grund vorliegt , die be -
treffenden Vereine und Versammlungen nach Maßgabe des G e -
s e tz e s , auch des Sozialistengesetzes , zu verbieten . Die Lokal -
abtreibung will die Ausübung eines gesetzlichen Rechtes verhin -
dern — und gerade darin begreift sich die Jämmerlichkeit und
nach unserer Uebcrzeugung auch die Strafbarkeit dieser
Taktik , die sich durchaus als Amtsmißbrauch , bezw .
als Vergehen wider § 339 des Strafgesetzbuches qualifizirt .
Dieser Paragraph bestimmt : „ Ein Beamter , welcher durch Miß -
brauch seiner Anitsgewalt oder durch Androhung eines bestimm -
ten Mißbrauchs derselben Jemand zu einer Handlung , Dul -
dung oder Unterlaffung widerrechtlich nöthigt , wird mit Ge -
fängniß bestraft . Der Versuch ist strafbar . "

Daß diese Bestimmung auf die geschilderte Taktik der
Lokalabtreibung durch Polizeibeamte anwendbar ist , unterliegt
keinem Zweifel . Sache der geschädigten Arbeiter allerdings ist

sich hin , daß man sich nach ihm umsah , er , der niemals
früher zu singen versucht hatte . Nach stundenlangem Um -
herlaufen ernüchterte ihn schließlich der Hunger etwas , der

sich bei ihm einstellte . Seit Mittag hatte er nichts gegesien ,
und er war in den Jahren , wo man am tiefsten schläft und
am besten verdaut . Er ging und kaufte sich Weißbrot und
Pflaumen . Auf einer Promenadenbank , an der Anna vor -
über mußte , wenn sie kam, verzehrte es ganz langsam
seine Vorräthe ; er brach sich kleine Stückchen Brot ab' und
aß zu jedem Bisten eine Pflaume , deren Stein er dann
weit von sich fortschleuderte .

Es war ein schöner , milder Herbstabend . Die Geschäft
tigkeit des Tages war verwogt und ein laues Lüftchen strich
schmeichelnd vorüber . Auf den Kieswegen der Promenade
kamen langsam Liebespaare angeschrittenj und während sie
an Ernst vorüberschritten , hörte er ihr glückliches Kirchern
und Lachen unv sab , wie ihre engverschlungenen Gestalten
aus dem Lichtkreis ver nächsten Laterne in die süße , heim -
liche Dunkelheit der hereingebrochenen Nacht hineintauchten .

Ein wollüstiges Gefühl durchrieselte Ernst ; er schöpfte
aus voller Brust Athem , wie wenn ihn sein Glück erdrücke
und dehnte sich, indem er seine Füße von sich streckte und
den Kopf weit über die Lehne der Bank zurückwarf . „ Anna .
Anna " , flüsterte er .

Aus seinen Träumereien riffen ihn die Glockenschläge
die von allen Thürmen ertönten . Es schlug Elf. Eine
kleine , helle Glocke hatte mit ihrer Kinderstimme begonnen -
aber bevor sie geendet , fiel der Ehor der übrigen mit
schweren und strengen Tönen ein , die von der feierlichen
Sülle der Nacht aufgenommen und weiter getragen
wurden .

„ Schon Elf " , murmelte Ernst und setzte sich auf -
recht . Er war ernüchtert und der Gedanke an Anna
wurde durch einen anderen verdrängt . Vor ihm
standen plötzlich die Lehren der Kirche und die Moral des
Katechismus , als wenn die Glockenschläge ihn daran erinnert
hätten . Er , der ein Verkündiger des Evangeliums werden
wollte , hatte ein Mädchen veranlaßt , das vierte Gebot zu
verletzen , Vater und Mutter zu betrügen und wie ein Dieb
in der Nacht in seine Arme zu eilen . Wohin war er mit



«5, ihre wirkliche Anwendung gegen die Schuldigen zu provo «

ziren . Und dazu ist in erster Linie nothwendig die sorgfältige
und genaue Feststellung deS Sachverhalts , womöglich durch zu «
verlässige Zeugen . Dann wende man sich mit der Angabe der

strafbaren Handlung unter Mittheilung der Beweise an die zu «
ständige Staatsanwaltschaft , deren Pflicht es ist , die Unter -

suchung zu eröffnen . Selbstverständlich ist darauf zu dringen ,
daß der betreffende Wirth selbst zeugeneidlich vernommen werde
in Betreff der Beschuldigung , von Polizeibeamten zur Berweige -

rung des Lokals bestimmt worden zu sein .
Fn dem Falle , daß ein Wirth das zugesagte Lokal

im letzten Augenblicke verweigert , strenge man gegen ihn eine

Zivilklage auf Entschädigu ng an . Zur Entschädigungs -
summe gehören hauptsächlich : Die Ausgaben für Annonzen ,
Plakate rc . und für den zum Vortrag bestellten Referenten ; die

Vergütung der Zeitversäumniß , welche die Arrangeure gehabt
haben ! die Vergütung gewisser anderer Verluste , welche der

Einzelne oder die Körperschaft erleidet .
Wo man nicht ganz sicher ist , daß der Wirth die gegebene

Zusage hält , da sollte dre Abmachung betreffend die Benutzung
des Lokals , wenn nicht schriftlich , so wenigstens vor zu -
verläsfigen Zeugen geschehen , deren Aussage gegenüber ein

etwaiges Leugnen des Wirthes nichts nutzt . Abgesehen
von der Entschädigung hat eine derartige Zivilklage noch den

Vortheil für den Geschädigten , daß sie gelegentlich der münd -

lichen Verhandlung bei geschickter Vertretung gar leicht zur Er -

Mittelung der Schuldigen hinter den Koulissen und zur Fest -
stellung des Amtsmißbrauches führt . —

Es ist hohe Zeit , daß gegen dieses Unwesen einmal mit
aller Entschiedenheit vorgegangen wird . Grundsätzlich
sollten die Arbeiter nicht die gering st e gegen
sie gerichtete Gesetzesverletzung behördlich er -
oder deamtlicherserts ruhig hinnehmen , son -
dern alle nur irgend verfügbaren Rechts -
mittel dagegen in Anwendung bringen . In
diesem Punkte sind die Arbeiter seither viel

zu gleichgiltig gewesen ! Nur so konnte es kommen ,
daß hier und da beamtliche oder behördliche Uebergriffe geradezu
Usus und Gewohnheit geworden sind . Allerdinas , wo m

solchen Dingen kein Kläger ist , da ist auch kein Richter , und

schließlich wird auf diese Weise das Unrecht zum „Recht " . Dem

Einreißen gewisser Mißbräuche und verkehrter Rcchtsbegriffe
kann nur dadurch begegnet werden , daß man mit allen gcsetz -
lichen Mitteln gegen sie ankämpft und nicht eher ruht , bis sie
von kompetenter Seite als Mißdräuche und Verkehrtheiten aus -
drücklich erkannt und verurtheilt find . Wir meinen , mit der

Machtfülle , welche die Gesetze , insbesondere die Vereins - und

Versammlungsgesetze — vom Sozialistengesetze ganz zu schwer -

gen — der Polizei verleihen , sei es gerade genug .

Politische Uebrrstcht .
Zur Begründung der Verlängerung des Belagerungs -

zustandes für Berlin führt der dem Reichstag soeben zuge -
gangene Rechenschaftsbericht das Folgende an :

„ Seit dem Herbste v. I - war die sozialdemokratische Be -

wcgung in den Ardeiterkreisen Berlins eme überaus lebhafte
und hatte in derselben die radikalere Partei -
r i ch t u n g fast ausschließlich die Oberhand , so daß die

Agitation häusig einen unverkennbar provokatorischen

Cyarakter zu Tage terten ließ . Als Agitationszentren dienten

vorzugsweise die Arbeit er bezirksvereine und zahl -
reiche Fachvcreine . In einer sehr großen Anzahl von

öffentlichen Versammlungen wurde auf die Arbeitcrschichten

eingewirkt . Während der Reistagssession griffen die sozial -
demokratischen Avgc ordn et en in die Bewegung ein und

beeinflußten sie mit ihrer Autorität als Leiter der Gesammt -
partei . Die Abgeordneten waren eifrige Theilnchmcr an den

Versammlungen , referirten in denselben und betheiligten sich an
der Diskussion . Mit jedem Auftreten derselben wuchs die Er -

rcgung und Fanatisirung der Massen . Mehrfach machten
ihre Reden dre Auflösung der betreffenden Versammlungen

nöthig . Vom i . April bis 15. Mai allein verfielen 20 Ver¬

sammlungen in Anlaß aufteizender Reden der Auflösung . In

einigen Fällen hatte diese Maßregel tumultuarische Auftrrtte
auf den Straßen und thätliche Angriffe gegen Polizcibeamte
in Ausübung ihres Dienstes zur Folge . Im Hinblick hier -
auf erging die seiner Zeit dem Reichstage vorgelegte
Bekanntmachung des königlichen Staatsministerum vom
11. Mai 1886 , mittelst deren in dem ganzen Ansnahme -

bezirke für Versammlungen , in welchen öffentliche An «

gelegenheiten erörtert oder berathen werden sollen , die vor -

tängige
polizeiliche Genehmigung erfordert wurde . In

lnwendung dieser Vorschrift ist in der Zeit von Mitte Mai

dieses Jahres bis Mitte August die zur Abhaltung von 1150

Versammlungen nachgesuchte Genehmigung in 124 Fällen wegen
Verdachts sozialrevolutionärcr Bestrebungen ver «

sagt worden , während eine Auflösung von Versammlungen

iuncrhalb dieses Zeitraums noch in 10 Fällen stattfinden mußte .
Von der Ermächtigung zur Versagung des Aufenthalts wurde

vorzugsweise gegen Agitatoren von Profession ,

seiner Sittlichkeit gerathen , wozu hatte Anna ihn gemacht ?

Seit vier Wochen war er nicht mehr zum Tische des Herrn

getreten , um das Brot zu brechen und den Wein zu trinken .

Sie hatte ihn verführt , Anna war Schuld , daß er sündigte
und zweifelte .

Oder glaubte er nicht mehr ? — Ein Schauer durch¬
rieselte Ernst , als er sich diese Frage vorlegte . Aber er

beantwortete sie nicht , unklar und verworren , schreckte er
davor zurück , in die Tiefen der eignen Seele zu steigen und

sich selbst zu prüfen . Ein anderer Gedanke kam ihm , der

ihn mit einem Schlage von aller Zerknirschung befreite und

sein Selbstbewußtsein wiederherstellte . Er wollte auf Anna

warten , ihr die Sünde , welche sie beide begehen wollten ,
vor die Augen führen und auf immer Abschied von ihr
nehmen . Auf immer ! Diese Episode seines Lebens mußte
beendet werden , so beschloß er , er wollte zur Arbeit und zur

Frömmigkeit zurückkehren und sich jeden weltlichen Gedanken

aus dem Kopf schlagen .
Nach diesem Entschlüsse begann seine Phantasie sich

wieder mit Anna zu beschäftigen . Die Absicht , welche sein

heuchlerischer Geist als Ausflucht gesucht hatte und die sein
Bleiben und sein Warten auf die Geliebte entschuldigen
sollte , verschwand vor dem natürlichen Triebe seiner Natur .

Er war sinnlich, er bebte vor Verlangen nach ihr . Seiner

Liebe fehlte jede Keuschheit . Seine Schüchternheit war eine

Maske , hinter der er die Wallungen seines Blutes , die

lüsternen Bilder seiner Einbildungskraft verbarg . „ Anna ,
Anna " , flüsterte er wieder und nun stand ihre Gestalt , durch
kein GlaubenSphantom gestört , vor seiner Seele ,
herrlich , schön und geschaffen, ihn zu beglücken .
Er hielt sie in den Armen , er fühlte den Hauch ihres
Munoes , er küßte sie. Und ihre Augen schimmerten in

dunklem Glanz und geheimnißvoller Tiefe und verspotteten
seine Vorsätze mit der stegenden Kraft ihrer Schönheit .

Die Erwartete war gekommen . Sie stand vor dem

Ueberraschten , der ihr Nahen nicht bemerkt hatte und streckte

ihm beide Hände entgegen . Ernst fuhr aus seinen
Träumereien auf , erhob sich, nahm ihren Arm und beide

schritten die Promenade entlang .
„ Hab ' ich Dich lange warten lassen , lieber Ernst ? . . . "

welche , ihrer Berufsart entfremdet , die Mittel zum Unterhalt
aus der sozialdemokratischen Parteikasse oder auS gewerkschaft¬
lichen Streikkassen bezogen , Gebrauch gemacht . In der Zeit von
Anfang Oktober v. I . bis Mitte Augustjmirden im Ganzen
10 Personen von dieser Maßregel betroffen . Aus früheren
Jahren standen Mitte August 172 Äufentbaltsver -
s a g un g e n in Kraft . Nach wie vor ist Berlin durch sozial -
revolutionäre Agitationen und anarchistische Be -
st r c b u n g e n mit Gefahr für die öffentliche Sicherheit bedroht ,
und konnte daher von der Erneuerung der erlassenen Anord -

nungen nicht abgesehen werden . Zu einer Abänderung der
Gebiete , für welche die Ausnahmemaßrcgeln bestanden haben ,
lag keine Veranlassung vor . "

Soweit der Rechenschaftsbericht , der deutlich die Gering -
schätzung wiederspiegelt , welche die Regierung dem Reichstag
entgegenbringt . Ein sich seiner Kraft bewußter Reichstag
würde für die einschneidensten politischen Maßregeln auch die
eingehendste Begründung verlangen , der heutige Reichstag ist aber
offenbar zufrieden , wenn man ihn mit ein paar Brocken abspeist .
Und dürftig genug find dieselben ausgefallen . So spricht die
Rechtfertigung sehr knapp und kurz über gefährliche „anarchistische
Bestrebungen " , ohne zu sagen , wo diese festzustellen waren und
worin sie bestanden . Wir wissen nichts davon und auch die
hochweisen Mitglieder des Reichstages dürften von den ganz
Berlin bedrohenden Gefahren nicht viel gewahr geworden sein .
Uns sind nur einmal anarchistische Besttcbungcn entaegengctteten
und zwar — im Prozeß Jhring - Mahlow ; aber hier war es
durchaus nicht die Polizei , welche sie verhütete ! Von der
Charatterifirung der Bezirks - und Fachvereine wollen wir heute
absehen , da sie in derselben Weise regelmäßig wiederkehrt .
Auch die Behauptting , daß die Abgeordneten die „Massen
fanatisitt " hätten , entspringt wohl nur dem Wunsche , künftig
keinen Arbeitervettreter mehr in öffentlicher Versammlung zum
Worte kommen zu lassen , und speziell die Ausweisung des Ab�.
Singer noch nachttäglich zu beschönigen. Alles das find wir
gewöhnt . Dagegen ist es uns neu , in einem Rechenschafts -
bericht der Regierung auch Leistungen aus dem Gebiete der
höheren Komik zu finden . Dazu gchött aber unbedingt die Recht -
fettigung der 20 Vcrsammlungsauslösungen zwischen 1. Avril und
15. Mai, welche lautet : „ In einigen Fällen hatte diese Maßregel
( der Auflösung ) tumultuarische Aufttitte uud thätliche Angriffe
zur Folge . " Für einen gewöhnlichen Sterblichen würde es
darnach gewiß besser erscheinen , nicht aufzulösen , um solche
Folgen zu vermeiden . Nach der Logik der Regierung wird
nun erst recht aufgelöst ! Eine ähnliche Logik zeigt fich freilich
auch an anderen Stellen . So hat die schärfere Handhabung
des Sozialistengesetzes , indem sie bei den Arbeitern ein all -

gemeines Gefühl der Hoffnungslosigkeit weckte , zweifellos die
„ radikale Patteirichtung " gestärkt . Nun muß der größere Ra -
dikalisnius wieder dazu herhalten , um eine schärfere Hand -
habung zu begründen . So geht die Schraube ohne Ende
weiter , ohne daß sich unsere neunmalweifen Gesetzgeber im
Reichstag darum kümmern , in was für Zustände ww immer
rascher hineinttciben .

Bezüglich der Verlängerung de « Belagerungszustan -
des in Hamburg heißt es in dem Rechenschaftsbericht : „ Die
Propaganda für die Sozialdemokratie in der Arbeiterdcvölkc -

rung von Hamburg , Altona und Harburg , sowie der Nachbar -
orte ist bis in die neueste Zeit eine äußerst rührige . Vor Allem
sind es zahlreiche gewerkschaftliche Vereine und
Verbände , welche der Verbreitung sozialrevolutlonärer Ten -

dcnzcn dauernd Vorschub leisten . Tie Zahl der Fachvereine ist
allein in Altona von 10 im vorigen Jahre auf 18 gestiegen,
obwohl inzwischen der Altonaer Maurer - Fachverein mit zirka
400 Mitgliedern durch gerichtlich bestätigte Schließung in Weg-
fall gekommen ist . Die an Mitgliederzahl stärksten Vereine ,
die Reise - Unterstützungsvereine deutscher Tabaksarbeiter zu
Altona und Ottensen , haben in Anlaß der Beerdigung
eines Zigarrenarbeiters am 4. Juli d. I . ihren
Charakter als sozialdemokratische Organisationen ohne Scheu
offen an den Tag gelegt. Das nach Tausenden zählende
Leichengcfolge war zumcrst mit den Abzeichen revolutionärer

Bestrebungen versehen . Tie Stadt Ottensen ist die Stätte
eines umfangreichen Grschäftsbetricbes für die V e r b r e i -

tung verbotener Preße r z e u g n i s s e , namentlich des

„Sozialdemokrat " , geworden . Die Untersuchung gegen den
Zigarrenarbcitcr Kückelhahn und Genossen hat ergeben , das im
Jahre 1885 —86 während 6 Monaten durchschnittlich jede Woche
von Ottenseu aus nach anderen Orten große Mengen verbotener
Druckschriften , unter anderen der „ Sozialdemokrat ' , „ Die Frau
in der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft " von Bebel und

„ Zu Schutz und Trutz " von Liebknecht , in Kisten versendet
worden sind . Der Hauvthäter hat wegen fortgesetzter Zuwider -
Handlungen gegen den § 19 a. a. O. eine Strafe von Jahren
Gefängniß zu vcrhüßen . Auch nach Abschluß dieser Unter -
suchung sind von Ottensen aus größere Sendungen verbotener
Druckschriften u. A. nach Berlin abgegangen . Der Aufenthalt
in dem Bannbczirk ist von Anfang Oktober v. I . bis Mite
August ins gesammt 9 Personen versagt worden , von denen 5
in Hamburg und 4 in Altoira und Umgegend wohnhaft waren .
Aus ifrühercn Jahren standen bis Mitte August 233 Auf -

plauderte Anna , während sie sich verttaulich an ihn
schmiegte . „ Za , weißt Du , Vater kam erst spät
nach Hause . . . . vom Bier . . . . , und Mutter hatte
viel zu thun , . . . ich half ! Wie bin ich glücklich , jetzt bei
Dir zu sein . . . , sieh nur , wie ich gelaufen bin . . . Aber ,
was hast Du denn solange gemacht ? "

Ernst erzählte , daß er Pflaumen und Weißbrot ge -
gessen habe .

„ Und Du hast mir nicht einmal etwas aufgehoben ? . . .
Das ist doch sehr häßlich ! "

Ernst lächelte. Ihr natürliche « unbefangenes Wesen
wirkte auf ihn und beruhigte seine schwülen und heißen
Wünsche .

„ Hier habe ich noch einige . " — sagte er und zog
die Pflaumendüte aus der Rocktasche . „ Ich habe sie Dir

aufgehoben . "
„ Wie artig von Dir ! " rief sie. „ Aber wir müssen

sie zusammen verzehren , . . . sonst , weißt Du , will ich sie
nicht . "

Und in unbewußter Koketterie biß sie mit ihren weißen
Zähnen die Hälfte einer großen Pflaume ab und reichte ihm
die andere . So verzehrten sie die Früchte , während sie auf
der Promenade weiter schritten .

Der Weg war dunkel : hohe Bäume , deren Blätter der

nahende Herbst zu färben begann , bestanden ihn zn beiden
Seiten ; in ihrem Schatten waren Bänke , die Liebespaare
trugen .

Eortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Zeven .
Proiettirtes Repertoir der königlichen Schauspiele

vom 28 . November bis 5. Dezember 1886 . Im Opernhause .
Sonntag , den 28 . : Fra Diavolo ; Montag , den 29 . ; Die Ver¬
lobung bei der Laterne , Deutsche Märsche ; Dimstag . den 30 . ;
Fldelio ; Mittwoch , den 1. Dezember : Donna Diana ; DonnerS -
tag , den 2. : Fra Diavolo ; Freitag , den 3. : Die lustigen
Werber von Windsor ; Sonnabend , den 4. : Siegfried . — Im
S ch a u s p i c l h a u s e. Sonntag , den 28 . : Ein Winter -
märchen : Montag , den 29 . : Christoph Marlow ; Dienstag ,
den 30 . : Graj Waldemar ; Mittwoch , den 1. Dezember : Ein

enthaltsversagungen in Kraft . Hamburg , Altona und

Harburg , sowie die Nachbarorte find fortdauernd durch revolu -
tionäre Beskebungcn der Sozialdemokratie mit Gefahr für die

öffentliche Sicherheit bedroht und konnte daher von der Fort -
dauer des bestehenden Ausnahmezustandes nicht abgesehen wer »
den . Der Erlaß weitergehender Anordnungen als über Bei -

sagung des Aufenthalts war zur Zeit nicht erforderlich . Die

Abgrenzung des Bannbezirks hat sich bewährt und lag zu seiner
Abänderung keine Veranlassung vor . " — Diese Rechtfertiguna
ist fast noch weniger umständlich als die für Berlin , auch
athmet sie eher noch ei - ' cn größeren Haß gegen die Fachvereinc .
In Bertin find bis jetzt 172 Personen ausgewiesen , in Ham¬
burg , der freien Hansestadt , und Umgebung 233 ! Vielleicht
begründet die Regierung die nächsten Berliner Ausweisungen
damit , daß man nicht hinter Hamburg zurückbleiben dürfe .

Zitate . „ Nur eines möchte ich betonen : Die Ausbildung
einer klaren , konsequenten , s p ez ia Ii sirt en

tabrikgesetzgebung und die Schaffung selbst «
ändigcr Organe , welche dieselbe handhaben . Die neu «

Gewerbeordnung hat nur die schüchternsten Anfänge hierzu;
ihre Bestimmungen über Inspektionen , gesundheitliche Vorncb -
tungcn u. s. w. sind meist so vag , daß sie entweder gar nichts
oder Alles sagen . In den Händen unserer gewöhnlichen lokal »
Polizeibehörden find sie nicht viel mehr als ein todtes Stück
Papier . . . . .Die meisten gegnerischen Reden im Reichstag «
zeigten den vollständigsten Mangel an Verständniß für dl »
ideale und weitgrcifcnde Bedeutung einer derartigen Fabrik -
gesctzgebung , brachten nur einen kurzsichtigen Doktrinarismus
und die egoistischen nächstliegenden Interessen der Nnternehmei «
klaffe zum Ausdruck . " ( Zur Geschichte der deutschen Klein -
gewerde im 19. Jahrhundert . S . 694 . ) So schrieb der Uni -
versitätsprofessor S ch m o l l e r im Jahre 1870 . Er fordert «
damals aufs Entschiedenste die Errichtung eines deutschen
Fabrikinspektorats nach englischem Muster , er plädirte für
eine Fabrikgesetzgebung nach Art der englischen . Wir haben
jetzt zwar Gewerberäthe , Dank vor Allem dem unermüdlichen
Kampf der Arbeitervettreter für diese Institution , aber wir find
noch weit davon entfernt , solche Aufsichtsbeamte zu besitzen , wi «
das btttische Jnselreich . Wer ' s nicht glauben will , mag die

englischen und die deutschen Fabrikinspektorenberichte einer Per «

gleichung unterziehen . Auf jeden Fall aber haben wir bis heut «
noch keine Arbeiterschutzgesetzgebung , und vor der Hand ist auch
keine Aussicht vorhanden , daß dieses dringendste Bedürfniß
befnedigt wird . Fürst Bismarck , der bekanntlich die Klinke der
Gesetzgebung in der Hand hat , ist ein Gegner des Maximal -
arbcitstages , und da für zwei Drittel der Herren Reichoboten
der Wille des Reichskanzlers maßgebend ist , so muß das deutsch «
Volk matten , bis die Zeiten sich bessern . Das heißt , es muß
dafür sorgen , daß die nächsten Wahlen eine Reichstagsmehrheit
schaffen , die wahrhaft volksthümlich gesinnt ist und nicht vor
jeder durchgreifenden sozialen Reform zurückschreckt . „ Hab »
unsere Fabrikanten und Bankiers , unsere In -
genieure und Unternehmer nicht ihr spezifisches
Klassenintcresse , und ttitt das nicht allzu oft und grell in ihr »
politischen Maßnahmen und Dokttinen hervor ? Maskiren fi«
nicht oft mit dem schönen Worte der witthschaftlichen Freiheit
nur , was ihrem Geldbeutel und ihren Spekulationen ausschlich -
lich Gewinn bringt ? Unsere Konservativen dürfen nichts
sagen. Der Großgrundbesitz ttägt in allen Steuer -
fragen , in der ländlichen Arbeiterfrage sein »
witthschaftlichen Egoismus noch nackter und naiver zur Schau
Gesündigt wird auf beiden Seiten , und di «

Rückwirkung davon trifft beides Mal di «

arbeitenden , die unteren Klasse n. " „Ich Hab«

nicht jene kleinliche Furcht vor jeder Maßregel , die irgendwo
das bestehende Eigenthum und seinen Werth bcrühtt . . . : • •

Sind irgendwo die Klassen - und Besitzverhältnisse durch wirth «
schaftliche oder andere Ursachen so abnorm geworden , daß da-
durch die ganze Zukunft des Staates und der Gesellschaft
bedroht ist , und greift dann eine hochherzige Regicning äff
gesetzlichem Wege ein , stellt die Maßregeln nach genauen
tungcn fest , läßt sie geordnet ausführen , so werden im�
Privatintcreffcn verletzt werden , so werden die Verletzten 0 *

Vergewaltigung immer klagen , so werden einzelne darüber #*

Grunde gehen , aber der unbefangene Histonker einer später »
Zell wird die Maßregel nicht als unheilvoll sozialistisch v »

dämmen . In einem Staate der allgemeinen Wehrpflicht , »

einem Staate , welcher das Recht hat , das Leben seiner Büfflst

jeden Augenblick fürs Ganze zu fordern , wie lächerlich ist
eine Eigenthumstheone , welche das kleinste Opfer für d »

Ganze als irrsinnigen Sozialismus bezeichnet . . . . Ist n« ®

heute noch das Herz jedes Edeldenkenden auf Seiten Solon »
wenn er die Schuldverhältnisse der unteren Klaffen Ath » «

ordnet , ihre Schulden rcduzirt : sind wir nicht heute noch a]i '

aus Seiten der landfordcmden Plebejer in Rom . . . ? Wa » ff

schuf man durch aewaltthätig ins Eigenthum eingreifende
setze unseren deutschen Bauernstand ? Halt — wird man sag »
— da galt es verrostete , veraltete , durch Gewalt entstand »
Zustände zu beseitigen . Ja , ist denn heute jede Gewalt ow

wesend ? Ist die Lage , ist die Bildung unf « * *
untern Klassen nicht auch eine Nachwirkung

Wintermärchen ; Donnerstag , den 2. : Adnenne Lccouvre »'
Freitag , den 3. : Tilli ; Sonnabend , den 4. : Minna von Balm

Helm ; Sonntag , den 5 : Festvorstellung . H0{
Am Deutschen Theater wird heute , Sonntag , „ Deu

Klaus " und morgen , Montag , „ Der schwarze Schleier " 8 » » %,
Die nächste Aufführung von „ Romeo und Julia " findet
Mittwoch, 1. Dezember, statt . Am Donnerstag , 2. Dez » ' �
tritt Fräulein Pospischill zum Zwesten Mal als Gast «i

Titelrolle von „ Donna Diana " und am Sonntag , den 5. o- -

zum dritten Mal als „Clarisse " in „ Der Hüttenbesitzer "
Außerdem bringt das Repettott dieser Woche noch W>e „
holungen von „ Doktor Klaus " und „ Der schwarze Schiel » ' -

Im Eden - Theater werden heute die lustigen Walt

deren tolle Pantomime ,blanko " das Publikum wochenlmm

sehr amüsitte , am letzten Sonntage ihre übermüthigeu M
�

senstreiche ausführen , Der „letzte Sonntag " ist heute au ® ß,
die Original - Nokohama - Troupe , die so außerordenmw

»

fertigen Japaner , deren phänomenale Leistungen stets >�
Zuschauer verblüfften , und für die waghalsigen Ringtnruet �
Nizarras , der allabendlich stürmischen Beifall fand . Das �
treten dieser genannten Kräfte und die Mitwirkung Vtt �
seitigen Familie Elbin , der Riegel ' schen Balletgesellicha , �
Mr. Rccon, der Duettisten Tellheim , des vorzüglichen � p
risten Zocher , sowie aller anderen engagitten Mitglieoer , �
den diese Sonntags - Vorstellung zu einer der interessantes

untcrhaltensten gestasten . . _ , iff
Die malerischen Landschaften von Schottla

Kaiser - Panorama — Passage — in ihrer wunderbaren �
und Plastik werden außerordentlich viel besucht und au

diese Woche zu sehen sein , daneben gelangt eme 2L

die Blätter von Buenos - Ayres melden , wurde erne am
� �

Etadttheater engagitte Schauspielerin aus Attest , � gf

großen Kreis von Verehrern und Anbetern m dieser

funden hatte , nächtlicherweile aus ihrem Quattrere enn
�g�( j

über den La Platasttom nach dem gegenüber gelegen

video gebracht , wo sie sich nun m Gefangen� ® �d »

MKMW - S
verübt worden ist . ver



Jahrhunderte alter Mißbräuche ? Werden
die heutigen Zu st ände unseres Proletariats
späteren Zeiten nicht ebenso erscheinen , wie
uns die Lage der Bauern im vorigen Jahr -
hundert ? Wird daSPrivat - und Polizcirecht
unserer Zeit später nicht vielleicht für ebenso
hart und gewaltsam gehalten werden , als eS
« er Gegenwart geläufig und natürlich vor -
kommt ? " Das hat gewiß ein böser Oppofitionsmann , ein
Reichsfeind , gesagt oder geschrieben . O nein , wieder ist es Herr
Echmoller ( Kleingewerbe S . 684 —88 ) , den wir zu Worte kom -
wen lassen , Herr Schmoller , welcher jetzt Univerfitätslehrer in
nn er Stadt des kleinen Belagerungszustandes , in Berlin ist .
Wir würden wirklich für dm offenherzigm Mann fürchten , daß
er dem Sozialistengesetz zum Opfer fiele — wenn er nicht
unterdeß selber schon , wie ein echter Nationalliberaler , zehnmal
umgcfallm und zu einem der seichtestm Lobredner des mittel -
parteilichstm Sozialhumbugs . geworden wäre .

Zurechtweisung eines Polizeibeamten . Auf eine Be «
schwerde des Berliner Filialvorstandcs des UnterstützunAsvereins
deutscher Schuhmacher an das königliche Polizeipräfidmm , die
letzte Versammlungsauflösüng betreffend , erhielt der¬
selbe folgende Antwort : „ Euer Wohlgeboren wird auf die Be -
schwerde vom 11. d. M- ergebenst eröffnet , daß die Auflösung
der Versammlung des Unterstützungsvereins deutscher Schuh -
Macher , Filiale Berlin , am 8. d . M. im Lokale Elisabethkirchstr 6
aus Grund des § 9 des Reichsgesetzes vom 21 . Oktober 1878
als gerechtfertigt nicht erachtet werden kann . . .
Es ist daher der überwachende Beamte entsprechend belehrt
worden . Der Polizeipräfident v. Richthofen . " Bekanntlich
wurde die Versammlung vom Polizeilieutcnant aufgelöst , als
ein Sprecher die genossenschaftliche Arbeit als
Heilmittel und Ziel für das in feinm Lohnverhältnissen
so elend dastehende Säiuhmacherhandwerk bezeichnete . Der
Wirth des Lokals , Herr Kilian , hat dem Verein sofort sein
Lokal entzogen , und da im Norden so schwer ein solches
zu haben ist , so ist der Verein , der in der Gegend festen Fuß
gefaßt hatte , schwer geschädigt . Ein wahrer Jammer !

Der Seniorenkonvent des Reichstages trat vorgestern
Vormittag zu einer Sitzung zusammen . Es wurde beschlossen ,
die Fachkommisstonen in derselben Weise wie in den letzten
beiden ordentlichen Sessionen zusammenzusetzen ; die einzelnen
Parteien sollm je nach ihrer Stärke wie das vorherige Mal
vertreten fein . Auf Interpellation des Abg. Hasenclever
wurde dies auch ausdrücklich den Sozialdemokraten zugestanden ,
von denen bekanntlich sechs in Folge Abbüßung zuerkannter
Gefängnißstrafen vom Reichstage ferngehalten werden . Diese
letzteren werden in den Listen des Reichstages als „entschuldigt "
geführt , während es früher Brauch war , daß durch Haft an der
Tbeilnahme bei den Sitzungen bezw . Abstimmungen verhinderte
Abgeordnete als „ ohne Entschuldigung fehlend " vermerkt wurden ,
sofern fic nicht ausdrücklich Urlaub nachgesucht hatten . — Für
die am Dienstag beginnende erste Etatsberathung find von den
verschiedenen Parteien als Redner bestimmt worden die Abgg.
Richter und Rickert ( deutsckfrcis . ) , v. Benda ( natlib . ) , Frhr .
v Maltzahn - Gültz ( dkons . ) , Frhr . v. Huene ( Zentrum ) , Gamp
( Reichspartei ) , Hasenclevcr ( Sozialdem . ) , Payer ( Volkspartei ) .

Neue Finanzpläne der Regierung ? Nach der „ Magd -
Ztg . " ist es unbestreitbar , daß cme neue Spiritusvorlaac im
Finanzministerium vorbereitet war . In sonst unterrichteten
Adgeordnetenkreisen verlaute , daß durch die neue Leitung des
Reichsschatzamtes ein neuer Finanzplan vorbereitet werde , welcher
die eigenen Einnahmen des Reiches in völlig umgewandelter
Form regeln würde und dabei das Ziel verfolge , die Matrikular -
bciträgc auf einen möglichst kleinen Umfang zu beschränken ,
wenn nicht ganz abzuschaffen. Dieser Finanzplan mag nun

' aussehen , wie er will , jedenfalls läuft er auf eine neue Er -
höhung der indirekten Steuern , also auf eine neue Bedrückung
der armen Leute hinaus .

Biedere Antisemitenbrüder . Aus Kassel , 24 . November ,
�lahrt die „Franks . Ztg . " : Bei einer gestern und vorgestern
„ gehabten Verhandlung der Strafkammer des hiesigen Land -
Mchts stellte es sich heraus , daß der vor etwa Jahresfrist ver .
! °«>ene Redakteur Hennics , ein früherer Gutsbesitzer , den

�. %n Rest seines Vermögens , 24000 M. , in ein Pfandleih -
jWchäft gesteckt hatte , um einen Zinscngenuß von 10

� 12 pCt . ( nach einem Kasseler Blatte bis zu 20 pCt . ) zu
fielen . Freilich kam die Sache anders und Hennics verlor
' nn. ganzes Geld . Dieser Mann kam 1880 —81 hierher und

journalistisch die Idee , daß den Bauem vom Staate
ZWd für 3 pCt . geschafft werden müsse , um sie aus den Klauen
ves jüdischen Kapitals zu befreien . Für auf Bauemgüter
. . � Staate zu verpfändende Hypotheken sollte Papiergeld
s' vittirt werden , um die nöthigen Mittel für die Darlehen zu
schaffen . — Hennics gründete zur Fruktifizimng seiner Schrulle
yw Wochenblatt , das er „ Geldmonopol " nannte . — Mit einem
PQhtcn Fanatismus trat er in diesem , durch Kolporteure in
oen Straßen vertriebenen Schmutzblatt gegen den Zinswucher
und die Juden auf ; — die oben angeführten Thatsachcn be -
Fersen , daß er innerlich eine ganz andere Meinung von hohen

�chen hatte . Hcnnies , der bei den Antisemiten Anfangs gute

j�vimen . Dieser Satz der Naturlehrc ist den Kindern in den
? chulen ganz geläufig und Experimente haben ihnen das so
! wr gemacht , daß sie darüber vielleicht gar nicht weiter nach -

senken . Anders die Erwachsenen , denen die Schule nicht alle
Messel benommen ; insbesondere das mißtrauische Landvolk ,
vas nur glaubt , was es mit eigenen Augen gesehen . Das

Mutzte Rosegger erfahren, der einem Bauer obigen Lehrsatz klar
Fachen wollte . Geduldig hörte der Hans oder Peter die Aus -

Mandersctzung Roseggesss von der Ausdehnung der Körper in
Wärme und von ihrer Zusammenziehung in der Kälte an .

M Rosegger schwieg , sann auch der Bauer noch erne Weile
j1 ' sick) hin , dann aber meinte er : „ Das kann doch nicht ganz
l >s ?n ! Wann ich bei der Nacht aus ' m Wirthshaus geh ' —

. a rss doch kälter wie am Tag — und doch rs bei der Nacht

" [ . Weg hoamwätts viel länger wie am Tag . " Rosegger war
krbluyt — auf diese Einwendung war er nicht gefaßt . Sollte

r . nch geschlagen geben ? Er ging auf den Gedankengang
' nnes Gegners ein und sagte : „ Na woast , Hansl , das kommt

�svon, weil Deine Füß ' bei der Nacht kürzer sein wie am

F08 - • . . Auf einen weiteren Streit hat er sich aber nicht
�»gelassen .
9. . �uftspiegeluna . Man hat in Straßburg eine interessante
Mtsmegelung beobachtet , indem sich das Schattenbild des
Munsters ani Himmel abhob . Ein ähnlicher Anblick , schreibt
F. 0" dazu der „ Etraßb . Post " aus Haltingen ( Baden ) , ist mir

Jahre hintereinander , und zwar jeweils Anfangs September ,

«Ilgens zwischen 5 und 6 Uhr , auf der Straße von hier nach
zu Theil geworden . Als ich bei klarem , Hellem Wetter

C &cc QU6 gegen das Dorf Binzen ging , sah ich, genau von

&Ä. . f � ° us , wo eine Sttaße nach Freiburg abzweigt , die

lirin . des eine halbe Stunde von Binzen hinter emer Anhohe
üegcnden Dorfes Fischingcn in der Entfcmung von etwa

S�eit Schritten vor mir stehen und zwar ,n einer Reche

# % % % % r 8n
:

Gohn,lüUna uühcr kam , verschwanden die einzelnen Theilc der

Reil . . ' uud zwar von unten nach aufwärts , so daß die der

Stra - . b. schser standen auch in einer Reihe , links von der

Freunde gefunden , entzweite sich mit denselben später , wohl
hauptsächlich deshalb , weil diese edlen Seelen das Geschäft ,
das Hennies mit dem „ Geldmonopol " machte , selbst schlucken
wollten . Sie gründeten deshalb das „Reichsgeldmonopol " . Es
ist hier wieder einmal der Beweis dafür geliefert , welche Brüder
die Antisemiten find !

Die Regierung in Potsdam hat auf Grund einer beste -
henden Ministerial - Verfügung , „ ausnahmslos " jedem Lehrer
die Annahme der Stelle eines Rendanten von Spar - und Vor -
schußkassen , Konsumvereinen u. dergl . , ohne ihre vorher einzu -
holende Genehmigung untersagt und zugleich bestimmt , daß
diese ihre Genehmigung zu solchen Nebenbeschäftigungen nur
dann widerruflich ertheilt wird , wenn sie durch das öffentliche
Interesse geboten erscheint und zugleich ausreichende Bürg -
schatten dafür vorliegen , daß Nachtheile für die berufsmäßige
Wirksamkeit des Lehrers nicht zu besorgen find . Gleichzeitig
wird der Betrieb der Agenturen von Versicherungsgesellschaften ,
jede auf Erwerb gerichtete außeramtliche Thätigkeit , mit Aus -
nähme des Ackerbaues und zur Schulstelle gehörigen Grund «
stücken , der Seidenraupen - und Bienenzucht , gleichfalls von der
Regienings - Genehmigung abhängig gemacht und hinzugefügt ,
„ daß die Lehrer auch zu dem Gewerbebetriebe ihrer Ehefrauen ,
der in ihrer väterlichen Gewalt stehenden Kinder , ihrer Dienst -
boten und anderer Glieder ihres Hausstandes " vorher die Ge -
nchmigung nachzusuchen haben , endlich „ den Lehrern die Aus -
Übung aller und jeder medizinischen Praxis und dement -
sprechend jeder Bettieb und die Verabreichung von Heilmitteln "
verboten wird .

Sozialistisches . In vielen Städten des Königreichs
Sachsen haben bei den Stadtverordnetenwahlcn
die Sozialdemokraten mit bcttächtlichen Majoritäten gesiegt .
Auch sonst treten Anzeichen für ein weiteres Wachsthum der
Sozialdemokratie in Sachsen hervor . — Chemnitz , 24 . Nov .
Vor einiger Zeit hat — wie damals gemeldet wurde — ein

hiesiger Arbeiter versucht , vor einer Jahrmarktsbude Soldaten

zu seinen Ideen zu bekehren . Man ist seitdem — wie die
Blätter berichten — mehr als früher bemüht gewesen , „ etwaige
Einflüsse der Sozialdemokraten auf die hier garnisonirenden
Truppen kennen zu lernen , wie verlautet , jedoch mit völlig

negativem Erfolg . Die Soldaten , welche den Arbeiter verhaf «
teten , erhielten eine Belobigung ! "

Ausweisung . Der verheirathete Zimmermann August
Brauer aus Wedel in Holstein , welcher vor seiner Militärzeit
auswanderte und vor etwa einem Jahre von Amerika nach
seinem Heimathsorte zurückkehtte , ist angewiesen , das preußische
Staatsgebiet bis zum 1. Dezember d. I . zu verlassen .

Uebcr die vorgestrige Rcichstaasersatzwahl in Mann -
heim wird tclcgraphirt : Nach dem bisher vorliegenden Resultate
erhielt Dissen s ( nationalliberal ) 7585 , Dreesbach (Sozial¬
demokrat ) 6808 , Buol ( Zentrum ) 1963 und Stockhorn
( konservativ ) 993 Stimmen . Es ist somit eine Stichwahl
zwischen Dissens und Dreesbach erforderlich .

Rußland .
Die Nachricht von der an den Lubliner und Kalischer

Magistrat in Angelegenheit der Ausweisung auslän -
discher Juden gerichteten Verfügung erweist sich als richtig ,
dürfte aber bis auf weiteres nicht buchstäblich zur Ausführung
kommen . Die Verfügung soll nämlich nur diejenigen Juden
betreffen , die keine Berechtigung zum dauernden Aufenthalt
„ im Lande " haben , was nur auf Rußland Bezug haben dürfte ,
denn die polnischen Landesgesetze enthalten bezüglich der An -
siedelung von Ausländern ohne Religionsunterschied die tole -
rantesten Bestimmungen . Warum die in Rede stehende Ver -
fügung auch den Magistraten der beiden polnischen Städte
überhaupt zuging , ist bisher nicht aufgeklärt worden . Viele sehen

hierin ein geschicktes Manöver der habsüchtigen Magistrats -
heamten , für welche die Handhabe einer so schwerwiegenden
und dehnbaren Verfügung zur unversiegbaren Quelle uner -
laubter Bereicherung werden wird , zumal da die all «
gemeine Bezeichnung „ im Lande " beliebig interpretirt werden
kann . Jedenfalls erweisen sich die in betheiligten Kreisen früher
gehegten Befürchtungen wegen sofortiger und allgemeiner Aus -
Weisung als übertrieben . Die herrschende antisemitische Strömung
bringt noch so manche andere Sonderbarkeiten zu Tage . So
wurde vor Kurzem auf Veranlassung eines Polizeikommissars
ein jüdischer Kaufmann beim Friedensgericht angeklagt , daß er ,
entgegen den gesetzlichen Bestimmungen vom Jahre 1857 , eine

christliche Amme in Dienst habe . Der Richter sprach aber den

Kaufmann frei , „ da die Emanzipationsakte vom Jahre 1861

prinzipiell noch in Geltung ist . " Ebenso macht die Nichtbe -
stätigung zweier jüdischer Juristen als Advokatsgehilfen Auf -
sehen . Diese wurde früher anstandslos gewährt , jetzt macht
man bei Juden die Bestätigung von der Bedingung abhängig ,
daß sie die Universität mit einem höheren akademischen Grade

absolvirt haben , zu dessen Erlangung sie ihr Wissenschaft ! -
liches Prüfungsthema öffentlich und erfolgreich vertheidigen
müssen .

Frankreich .
Der Entwurf des Senators B o z c r i a n , bezüglich der

Anwendung französischer Ursprungs - Bezeich -

sieben Minuten ; ich habe es , wie gesagt , drei Mal beobachtet ,
während ich den betreffenden Weg zu der genannten Zeit etwa

acht bis zehn Mal beging . Die Art des Verschwindens war
eine höchst sonderbare ; man sah eben noch sämmtliche Häuser
tomplct , dann plötzlich , ohne irgend welchen Uebergang , nur
noch bestimmte Theile , und schließlich nichts mehr . Es liegt
hier ein eigenthümlicher Fall der fata rnorgana vor , der
meines Wissens nur noch in einigen Gegenden Norddeutschlands
beobachtet wird .

Das Beloziped „ im Dienste der Post " . Das „ N. W.

Tagcbl . " meldet vom Sonntag : „ Seit gestern Abend wird das

Veloziped von der Wiener Postverwaltung thatsächlich benützt .
Allerdings dient es vor der Hand weder zum Einsammeln von

Briefen , noch zum Hinaussenden derselben , sondern nur zur
Uebung . Eine Anzahl von Postbcdiensteten macht jetzt , nach -
dem sie die ersten Reitversuche im Hofe des Postdirettions -
gebäudes unternommen hatte , größere Exkursionen in die Stadt ,
um sich an die Verschicdenattigkeit des Wiener Pflasters zu ge -
wöhnen . Man bemerkte gestern Abend mehrere der Herren in
der Umgebung des neuen Rathhauses , wo sie auf dem Asphalt
die kühnsten Kurven beschrieben , dabei allerdings hin und wie -
der auch an den Backsteinen des Trottoirs ein unerwartetes

Hinderniß fanden . Zu diesen Uedungen werden gegenwättig
noch die bekannten Trizykles der Weiner ' schen Plakatirungs -
anstalt verwendet ; in einer Woche werden jedoch die bei der

Firma Curjel bestellten Postvelozipeds mit großem Blechkasten

zur Aufnahme der Briefe — an Stelle des zuerst prcjcktirten
Kordes mit schwarz - gelbem Anstrich — fettig gestellt sein . Die erste

praktische Verwendung des Velozipeds zur Entleerung der

Sammelkasten in den Straßen soll im Bezirke Landstraße , der ,
wie die innere Stadt , bereits durchwegs Briefkasten neuerer Kon -

struttion hat , erfolgen . " _
Seemannsart . Der Schiffskapitän Campwell hat sich —

wie man aus London schreibt — durch lange Dienste vottheil -
Haft ausgezeichnet und bei seiner Heimkunft sagte ihm Lord
Ärnson von der Admiralität : „Ich werde beantragen , daß Sie
Ihre Majestät in den Adelsstand erbebt . " Der Kapitän er -
widette : „ Gott verdamme mich , Eure Lordschaft , aber ich
weiß nicht , was mir dies für Nutzen brächte . " Beschwichtigend
meinte Lord Arnson : „ Ihre Gemahlin hatte gewiß eine Freude
darüber . " — „ Dann soll Ihre Majestät das Weib in den
Adelsstand erheben und mir meinen Namen lassen ", erwidctte
der Seemann .

n u n g e n bei ausländischen Erzeugnissen , ist von der Senats -
Kommission nicht angenommen worden . Dieselbe hat ein ganz
neues Projett über den Markenschutz redigirt , in welchem die
Besttafung der fälschlichen Bezeichnung ausländischer Fabttkate
ein besonderes Kapitel bildet . Der Text des Entwurfes und
der darauf bezügliche umfangreiche Bettcht des Senators Diez
Monin find an die Senatoren vettheilt morden . Die Debatte
in pleno soll schon in den nächsten Tagen stattfinden .

Kelgie « .
Der „Franks . Ztg . " schreibt man aus Brüssel , 23 . Novbr . :

Die Manifestationen der Arbeiter dauern fort . So sind
der großen Kundgebung in Carnieres vom Sonntag vottger
Woche vorgestern zwei weitere in Arquenncs und in den Ge -
meinden St . Vaast und Tttvieres , sämmtlich Otte des Henne -
gaues , gefolgt . An jener nahmen die Steinbrucharbeiter von
Arquennes , Feluy , Ecausstnes , Soignies , Manage und Seneffe
in Zahl von ungefähr 3000 Theil , in dem Zuge von St . Vaast
und Trivicrcs zählte man gegen 2500 Männer . Diese Umzüge
mit Musikkorps , rothcn Bannern und Tafeln mit Inschriften ,
für welche die Bewohner ihre Häuser mit Laubaewinden und
rothen Fahnen schmücken , sind für die Theilnehmcr und die
Bevölkerung der Nachbarschaft wahre Freudenfeste geworden .
Alles nimmt daran Theil . So weit reicht der Einfluß dieser
Kundgebungen , daß selbst die industriellen Unternehmer davon
mit ergttffen werden und es z. B. im Weiler „ Bon Conseil " bei
Arquennes gestern geschah , daß ein Steinbruchbcsttzer ein breites
Band rothen Stoffes quer über die Sttaße spannte mit der
Inschrift : „ Ehre den Arbeiter ! " Dicht neben der Freude aber
herrscht das Elend , und dieses ist die Hauptursache der wie
ein endloser Faden sich hinziehenden Streiks . So brach am
vergangenen Dienstag wieder ein Streik in einer der Gruben
der „Bereinigten Kohlenwerke von Charleroi " wegen verweiaetter
Lohnerhöhung — man verlangte 20 Cent , pro Tag mehr —

aus , dem Tags darauf aus gleichem Grunde ein solcher in dem
Schachte „VallSe " der „Bereinigten Gruden " in Gilly folgte .
Beide Streiks sind fest zwei Tagen bereits vollständig beendigt.
dagegen dauert ein auf der Grube „Conception " in voriger
Woche ausgebrochener Streik noch fott , ebenso der jetzt schon in
die dritte Woche dauernde von Ämercour , wo in manchen Ge¬
meinden die Bürgermeister die S a m m e l l i st e n
zur Unter st ützung der Streikenden mit amtlichem
Stempel versehen . Auch in der lütticher Gegend ist am Freitag
eine Arbeitseinstellung erfolgt , und zwar auf einer der Gruben
des Kohlenwerks Marihaye , die sich bereits am folgenden Tage
auf drei wettere Gruben ausdehnte .

Großbrita « « ie » .
Vor einigen Tagen schrieb die Dubliner Zeitung „ Freeman ' s

Journal " , das Einziehen der Pachtzinse in Irland und
die Austreibung der zahlungsunfähigen Pächter solle jetzt „ mit
gefälltem Bajonnet " vorgenommen werden . Das scheint sich zu
bewahrheiten , wie schon aus einer im gestttgen Blati enthaltenen
Depesche aus Dublin entnommen werden konnte . Noch glaub¬
hafter wird es durch Meldungen der Londoner Abendblätter ,
nach denen die Regierung von Irland Vorbereitungen trifft ,
nach mehreren Punkten Irlands Truppen zu senden , um der
Agitation zum Zweck der Verhinderung von Pachtzahlungen
wirksam entgegen zu ttcten . Gemünzt ist die Maßregel sonach
in erster Linie gegen diejenigen irischen Pächter , welche ihren
Pachtzins in der allein für dillig befundenen Höhe bei Ver -
ttauensmännem der Nationalliga hinterlegt haben , nachdem
die Grundherrcn eine Ermäßigung rundweg abgeschlagen
hatten .

Unter den Arbeitern in denGlasgowerMaschinen -
fabriken herrscht große Aufregung . Die Fabrikbesitzer haben
den Arbeitern einen Lohnabzug angekündigt , welchen dieselben
für nicht gerechtfcrttgt erachten . Es fand eine Massenversamm -
lung statt , in welcher einstimmig beschlossen wurde , sofott einen
Generalstreik zu proklamiren , wenn die Fabrikbesitzer auf
dem angelündigten Abzug beharren sollten . Als den Fabri -
kanten dieser Beschluß bekannt gegeben wurde , zogen sie die
angedrohte Ankündigung bezüglich des Abzuges zunick . Nur
die Firma Georges Mitchell u. Co . weigerte sich, die Forderung
der Arbeiter zu bewilligen , worauf letztere sofort die Arbeit
einstellten .

Italien .
Ein Weiber st reik wird aus Bologna gemeldet . In

der Spinnerei der Firma Canonica stellten fünfhundert Arbeite -
rinnen die Arbeit em. Als die Fabrikanten die verlangte Lohn -
crhöhung nicht bewilligen wollten , zerbrachen die Arbeiterinnen
die Maschinen , vernichteten die Fabriksvorräthe und dedrohten
sogar das Beamtenpersonal .

Kalka « lander .
In Wien und London fürchtet man , daß Rußland jeden

Bottchlag bezüglich der Bereinigung Bulgariens
mit Ostrumelien ablehnen wird , weil die Bulgaren dies
Geschenk aus seiner Hand allein erhalten sollen , und richtet in
dieser Roth seine Blicke auf die Pfotte . „ Wenn die Pfotte " ,
sagt der Wiener „Times " - Korrespondent , „ dazu vermocht wer -
den kann , die Union Bulgariens vorzuschlagen , dann dürfte
Rußland es sehr schwierig finden , einen Einwand dagegen zu
erheben , der ihm nicht das bulgattschc Volk für immer ent -
fremden müßte . " Wenn die bulgattschc Frage auf die Initiative
der Pfotte matten soll , dann würde sie wohl für immer ungelöst
bleiben .

Das Schutzvcrhältniß der russischen Unterthancn
ist nach dem Berichterstatter der „Köln . Ztg . " in Sofia folgen -
dermaßen geregelt : In Ostrumelien übernehmen den Schutz
die französischen Konsularbehörden , in Bulgarim wird
der zurückgebliebene russische Dragoman Samow etwaige Fälle
von Verletzung rusfischer Untcrthanen zur Kenntniß des d e u t -
scheu Vertteters bringen , der die Russen gegen Rechtsver -
letzungen in Schutz nehmen wird . Dies Äerhältniß ist insofern
eigenartig , als der deutsche Vettrcter für die msstschen Unter -
thanen nur auf Veranlassung Samows eintreten wird . Bis
Montag , wo diese Regelung stattfand , hatte Samow Weisung ,
etwaige Beschwerden zur Kenntniß sämmtlichcr Konsuln zu
bttngen . — Eine wunderbare Erklärung des auffälligen Zwie -
svalts giebt ein Londoner Telegramm des „Berliner Tagebl . "
Danach hat Kaiser Alexander ohne Befragen oder Vorwiffen
seiner Räthe direkt in Patts wegen der Schiitzübernahme
angefragt . Die zusagende Antwott kam in Giers ' Hände und
erregte bei diesem wahres Entsetzen , da daS offener Bruch mtt
Deutschland sei . Erst durch das Zureden mehrerer Großfürsten
konnte der Zar bewogen werden , den Ausweg der zwischen
Deutschland und Frantteich getheilten Schutzübemahme zu de *
treten .

Amerika .
Zur Ettnnemng an die Hinttchtung der Ferner in Man¬

chester in 1867 wurde in New- ? ) ork eine sehr zahlreich besuchte
Versammlung von I r l ä n d e r n abgehalten . Die Wände des
Versammlungslokals waren mit zweckentsprechenden Inschriften
bedeckt , von denen eine lautete : „ Jeder Engländer , der nach
Irland geht , um Irland für England zu regieren , verdient den
Tod . " Der Vorsitzende erklätte , es sei das nnwandelbare
fenische Pttnzip , daß ' nur Gewalt allein Irland jemals befreien
könnte . Hamilton Williams , der einst mit Percn Tnan den
Argwohn theilte , die berüchtigte „ Nummer Eins " der „ittschcn
Unbefieglichen " zu sein , sagte , daß die parlamentarische Politik
eine Posse se, ; d»e Unterdrucker des Volkes sollten nicht ver -
gessen , daß fic das Schicksal von Burke und Lord Cavcndish
theilen durften . Henry George erweckte die größte Be -
geistemng . Er wurde mit Jubel begrüßt unter dem Rufe :
„ Unser nächster Präsident . " Er verbreitete sich über seine
Landtheone , von der er sagte , daß sie mächtiger als
Dynamit se: und von den Grundbesitzern mehr als Dynamit
gefurchtet werde .



Produktiv - und Rohftoff - Geno ffen schuft
der Schneider zu Kerlin ( E. G. )

( von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider gegründet ) ,
I . Geschäft : Zimmerstr . 30 ,

2 . Geschäft : Lothringerstr . 51 ( Ecke Weinbergsweg ) ,
empfiehlt ihr Lager fertiger Arrren - Warderobr , sowie ein reichhaltiges Lager in - und

ausländischer Stoff « , ebenfalls Futter , Körte und Knöpfe . [ 731

Herren - Garderoben werden nach Maaß angefertigt .
Solide preise .

Oer Vorstand und Verwaltungsrath .

12000

Killig fte Kezugs quelle für Gold - u . Kilderwaaren .
Zu Fabrikpreisen empfehle : Ringe , Kreuze , Medaillon « , Ohrringe , Kröche « , Arm¬

bänder , Colliers , Herren - und Dameulletten , Chemisett - und Manschettenknöpfe .
Similischmuck , Granat - , Korallen - und Silberschmuck . Trauringe in Tukatengold ,
auch in 14 karat . Golde und in Silber vergoldet stets vorräthig . Werkstatt für neue Arbeiten

und für Reparaturen , Gravirungen , Vergoldungen , Versilberungen zc. Einkauf von Juwelen ,
Gold und Silber , Medaillen und Münzen . Reelle Bedienung und feste Preise . [ 885

A . Oertel , Kiaden Straße 109 .

Mein Leinen - , Wäsche - , Gardinen - und

Strumpfwaarengeschäst befindet sich jetzt
nicht mehr Alexanderstraage , sondern
nur allfiiiKommandantenstr . ' iÄ
Ecke der Alten Jakobstraße . [ 1148

Frlix Ottenstein .

Ue�alateiire ,
goldene und filbenie

Tanchen - Uhren ,
Wanduhren mit Patentschlagwerk ,
Gold - , Granat - , Korallen - und
Silberwaaren in großer Auswahl ,
goldene , silberne nnd Taliniketten ,
Wecker u. s. w. kauft man am besten und

billigsten in der Uhren - ssabrik von

Max Busse ,
157 Jnvalidenstrahe 157 ,

zwischen Brunnen - und Ackcrstraße ,
25 ] neben dem Markthallenbau .

Auf jede gekaufte oder reparirte Uhr wird

reelle Garantie geleistet .
Pfe » - debahnoerbi » dung » n : Krcuzberg —

Gesundbrunnen ; Kreuzberg — Moritzplatz —

Stettiner Bahnhof ; Bahnhof Friedrichstraße —
Schönhauser Allee ; Moabit —Rosenthaler Thor .

11 lös prachtvolle , fast neue

iWintep - PaBetots
spottbiMg im Leihhaus

| 65 n . 72 Jagerstr ■ 65 u . 72 .

Teppiche ,
zurückgesetzte Muster , zu Spottpreisen , in der
Teppichfabrik - pied erläge , U B
1138 ] Moritzstreße 18 , riOT Ms

Soeben erschien Nr . 35 des

„ Wahren Jakob "

Zu beziehen durch die Expedition dieses Bl . »
Zckmerstraße 44 .

( ■ WWWWVWWMWnWHWWMWWMWWWWSl

Ich empfehle allen Freunden und Bekannten niein

Schichmaarengefchaft .
Auewahl von Heiren - , Damen - «. Kinder¬
stiefeln . Bestellungen nach Maß , sowie Re »

paraturen schnell , sauber und billig . [ 1118
WUh . Krüger , Lausitzerplatz 3.

Theilzahiung gestattet !
WuilelxelMz , H-rni-Äiiziiiik.

A7 Auguftstrake 37 im Faden .

Größte Auswahl
von

Schuhen und Stiefeln .
Nur reelle , feste . Landarbeit . Solideste Preise .

C . Wolf , Adalbertstraße 80 .

_ Gegründet 1861 .
_ [ 1048

- » Ausw . reell u. bill . nbst . Rcp .
«AlteItrefel . u. Bestell . Findenstr . 81 .

Damm
äntrl , welche zur Reise als
ustcr gem. , für 10 —20 M. ,

Werth Ä — 100 M- , verk . die
größte Fabrik Seydrlstr . 18 1

Sonntags bis Abends geöffnet . [ 788

Cigarren - & Tabak - Handlung
Friedrich Michelsen ,

Vertreter : G . Splettetüsser ,
15 o Wcinbergsweg 15 •>.

Lager echt amerikanischer , russischer und türkischer
Eigarettcn und Tabake . [ 919

LolMkfi - , Filzsckuli - und Pantinen -

von Christian Weyer , S . O. Mariannenstr . 10.
Alle in dieses Fach einschlagende Artikel in

bester Qualität . [ 958

• teillfieB Steupel - Federhalter ,
Stempel für Vereine nvd Gewerbe ,

Schablonen und Schilder .
H . Gnttmann , Gravenr ,

F . rnnnenatranse v . Bosenth . Thor

Zehdenickerstr . 14, Hos rechts 4 Tr . b. P erlief
ist eine Schläfst , f. . Herren m. scp. Eing . [ 1173

Schläfst , bei Weber , Reichenbergerstr . 162 , H. r. w .

Zur pünktlichen Lieferung des [ 1162

„ berliner Uolksblatt
sowie lämmtlicher in Kerli « erscheinende «
Zeitungen empfiehlt sich

H . BCiepschf
Zeitungsspcditeur ,

Ritterstr . 107 ' , Ecke Prinzcnstr .

Cigarren - Import
° ° n

ap0toe
Oen00*'

�
tio «

F
a . Ziemer

Neichenbergrr - Strahe 157 .

Gleichzeitig empfehle ich meine Gravieranstalt .

Porzellan- n. Giasivoaren ,
Gel - , Licht - und Seifen - Handlung von

A. Irrgang , Avmircustraße 14 .
Spezial . : Geaichte Trinkgefäße für Gastwirthe .

Roh - TaMk ! n #

« armen & 95 Pf . , Krastl k 80 Pf . . Iava
k 90 Pf „ wie prciswerthe Sumatra - Deck « »
empfehlen

W. Bergeraann & Co. ,
38 . Alrranderstr . 38 .

�" �al » �r — 9 M. - 10 31.
ier - Panorama .

In dieser Woche :
Eine Wander . d. d. Niesengebirge -

Zweite Reise durch das malerische Schottland .
Hertha - Reisc . — Carolinen - Inseln .

Eine Reise 20 Pfennig . Kinder nur 10 Pf.

giitmaHiln S. Ä- . &' SÄ'

llelfiliaus�llasoetbuf Sdiäuliflufec Mee 182.
Gmnibus - Haltestelle am Schönhauser Thor . l790 ]

14000 elcg . Herbst - u. Winter - Paletots ( neu u. wenig getragen ) v. 8, 12, 15 —35 M -

10000 Rock - und Jaquettes - Anzüge von 10 , 12, 15 —35 M. ( Pracht - Exemplare ) ,
6000 Tamen - und Mädchen - Mäntel vom einfachsten bis zum elegantesten , spott - !
bittig , 15000 Knaben - Anzüge u . Paletot » v. 4 M. an , Pelze , Uhren , Schlafröcke . !
Abzahlung gestattet . Omnibus u. Pferdebahn vergütet . Die��ha�- Pnwaltttt�

Verantwortlich für den politischen Theil und Soziales Max Cchippel . für Vereine und Versammlungen F . Tuhauer . für den
Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße

übrigen Theil der Zeitung
2.



Beilage zum Berliner Volksblatt .
»r . 27 ! ) .

•fOic fotf es ct(l im Minier iwrden ?
Eo hört man täglich hunderte von Leuten in Anbetracht

der schleedten ökonomischen Verhältnisse , worin Arbeiter sowohl
wie Geschäftsleute sich hcsinden , fragen . In der That , mit ge -
wisser Besorgnis } muß man an die Zukunft denken , wenn man
sieht , daß ein großer Theil unserer fleißigen Arbeiter keine Be¬

schäftigung hat und gezwungen ist , zu feiern . Schon wochcn -
lang gehen z. B. hunderte fleißige , brave Knopfarbeiter stellen -
los umher , ohne zu wissen , wann sie wieder Arbeit und Brot
sinden . Diele Armen sind , obgleich sie gerne arbeiten möchten ,
zum Nirbtsthun gezwungen , und vermehren das Straßenpubli¬
kum . Da wird nun von den augenverdrebenden Muckern ,
deren wir im Wupperthal leider noch so viele haben , gesagt ,
die Arbeiter sollten sich in den guten Zeiten etwas sparen , da -
mit sie in den schlechten zu leben Härten und nicht zu darben
brauchten . Auch wir möchten wünschen , daß Jeder , der in der
Lage ist , sparen zu können , dies auch thut , aber bei diesen Ar -
beitern ist diese Theorie schlecht angebracbt , es klingt das schon
mehr wie Hohn . Angenommen , die Knopffabriken würden
bald wieder gute Zeiten zu verzeichnen haben , daß
wieder alle Arbeiter dieser Branche vollauf beschäftigt
werden können . so würden dieselben doch nichts
zurücklegen können , denn das erste würde doch sein , was
man auch von jedem Arbeiter verlangt , die während der Ar -

beitslofigkeit gemachten Schulden zu bezahlen . In der Regel
sind letztere noch nickt ganz bezahlt , so beginnt die Geschäfts -
staue schon wieder , Dank dem Treiben der Herren Prinzipale
und Werkmeister . Auch der Arbeiter treibt , er will und muß
verdienen , deshalb nimmt er sich noch Arbeit mit nach Hause ,
Frau und Kinder werden angespannt und dann geht es die
halbe Nacht durch , eine Nacht sowohl wie die andere . Diese
wilde Jagd dauert einige Wochen , bis das verhängnißvolle
Wort dem Arbeiter in die Ohren gellt : „ Die Kommission ist
voll , wir müssen wieder halbe Tage mbchen !" In Folge dessen
werden wieder viele Arbeiter entlassen und die alte Geschichte
ist wieder da . Das Schuldenmachen fängt wieder auf unbe -
stininite Zeit an , und mit Thränen in den Augen hört man
letzt die Frau des Arbeiters inmilten ihrer Kindersckaar , welche
die Händchen nach der Mutter ausstrecken , unwillkürlich aus -
rufen : „ Wie soll es erst im Winter werden ! " Diese Wechsel -
Wirkungen haben wir aber nicht bloß bei den Arbeitern dieser
Branche zu verzeichnen , sondern sie werden alle mehr oder
weniger davon berührt , aber besonders sind es noch die Weber
Und Wirker , welche diesen Kelch bis zur Neige Iceren müssen .
Grade diese sind es , welche vor allen Dingen den Weltruhm
des Wupperthals begründet haben , aber in welch ' traurigen
Verhältnissen sinden wir zum großen Theil diese Leute .
In ihren Wohnungen kann man sich kaum bewegen
und jeder Fremde , welcher sich nicht mit der edlen Kunst der
Gymnastik bekannt gemacht hat , ist nicht im Stande , den
Leuten eine Visitc zu machen . Der Mann arbeitet allein in
der Stube oder er hat iin günstigsten Fall auf den zweiten
Stuhl einen Gesellen , der häufig auch nicht weiß , wovon er
siin Kostgeld bezahlen soll , weil die Ketten so kurz sind , daß er
M Augenblick ein neues Muster einhängen muß . Hinter dem
Mswhl in der Ecke fitzt die Frau , vielleicht noch ein Kind

dem Sckooßc , am Svulrad . Es ist Mittags 11 Uhr oder

in Jmsitaa5 4 Uhr , die Kinder kommen aus der Schule , dann
' baz Erste , sie wünschen ein Butterbrot . Die Mutter sieht

Cpulrad auf , aber damit der Mann oder der Gehilfe
auf Spulen zu warten braucht , muß sich der Junge oder

t ?/ Mädchen an das Spulrad setzen . Das dauert vielleicht

� Abends 8 Uhr , dann müssen die Kinder ihre Schulsachcn

fachen. Als Nachtessen bekommen sie dann ein paar Kartöffeln

" y der Schale und Kaffee , damit geht es dann in ' s Bett , um

L�rgen die Komödie von Neuem zu beginnen . Diese Kinder

suchen nicht zu sagen : „ Schön ist die Jugend , sie kehrt nickt
wieder . " Die Ketten sind abgearbeitet , die ganze Familie ist

IM- daß es wieder einmal Geld giebt . Ja , der Mann
Jeint ' er bekommt sein Geld , aber der Vorschuß wird ab -

Ehalten ; das schlimmste aber ist , er bekommt keine Kette ,
venn wie der Herr Fabnkant sagt , die Koininission ist voll .

müssen matten . Mit Bangen komint der Mann nach vause .
i ~r hat auch unterwegs einen Scknaps getrunken , wer will ihm

dl Margen . ) Er zählt sein Geld auf den Tisch ; ohne Abzug
. . �. Vorschusses hätte es gelangt , unr die gemachten Schulden
r bezahlen . Aber keine Kette , seufzt die Frau , wie soll es erst

Winter werden ? Diese hier geschilderten Zustände sind es ,
welche heute unsere Gesellschaft anklagen . Öundette fleißiger
TWde werden zum Müßiggang verdanimt . Wäre es da nicht

nvlich an der Zeit, hier Rcmedur zu schaffen . Unsere Herren

pwnkanten sehen das ebenfalls ein ; hier muß etwas geschehen ,

b nen fich. Aber was ? Auch die Geschäftsleute , Laden -
?/ >' tzer sehen ein , daß es nicht mehr weiter gehen kann , weil
' tznen das Feuer auf den Nägeln brennt . Sie können nichts
. " kaufen , weil der Arbeiter nichts verdient . Anstatt daß aber

fll u Hrtren mit dem Arbeiter nach dem gemeinsamm Ziel hin -
- weben , stehen sie in den meisten Fällen demselben feindlich

sfil�vüber. Ihre Ausgabe wäre es , mit dem Arbeiterstande zu

- xMvfkn für wirkliche Reformen , welche geeignet sind , jedem die

Wenz zu ermöglichen , damit wir nickt immer vor die Frage
lleitellt werden : „ Wie soll es erst im Winter werden . "

_ ( Gib eif . „Fr . Pr . " )

Parlamentarisches .
t . Die Abgg . Rintclen , Munckel , Träger und Lctocha haben
« nm Reichstage folgenden Gesetzentwurf eingebracht :

„. . Einziger Artikel : Dem § 107 des Strafgesetzbuchs wird
" " ckstehende Fassung gegeben : Wer einen Deutschen durch Ge -
wait ober durch Bedrohung mit einer strafbaren Handlung oder

Nachtheilen für Leben , Gesundheit , Freiheit , Ehre oder Ver -

füllen verhindert , in Ausübung seiner staats -

, Ärgerlichen Rechte nach seinem freien Willen
wählen oder zu stimmen , wird , gleichviel ob die

�rorohung ausdrücklich ausgesprochen oder aus den Umständen

?7i . rntnehmen, ob sie gegen den Wahl - oder Stimmberechtigten

tni ) rti0ter argen einen seiner Angchöttgen ( § 52 ) gerichtet ist ,

&L) fanqmß oder mit Festungshaft b. s zu fünf Jahren de -

! Ist die angedrohte strafbare oder nachtherlcge Handlung

UJaussuhnmg gekracht , so ist auf Gcfängniß nickt unter eurem
Mnat zu ettennen . Neben der Gefängnißsttafe kann auf Ver -

ist s�r� bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Der Versuch

K R ?°"s Abaerndnttcn
�

der� ZenttM?spartei ist

SSV :
DuÜ m Regierungen dem immer mehr um sick greifenden

RUeSfjliDem . Wege. al/d!!rch�d"A�inar?' �/ strafgettchtliche
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entwutt , betr . die Ergänzung des Strafgesetzbuches des Deut -
schen Reicks vom 15. Mai 1871 . Wir Wilhelm K. verordnen

Einziger Artikel : Hinter dem § 210 des Strargesetzhuchs wird
der folgende § 210 » eingestellt : § 210 » . Wenn zwei oder
mehrere Personen übereingekommen sind , daß ein im Voraus
bestimmter Zufall darüber zu entscheiden habe , welcher von
ihnen sich selbst tödten soll , so sind dieselben mit Zuchthaus bis

zu 5 Jahren oder mit Gcfängniß bis zu 3 Jahren zu bestrafen .
Hat sich infol ie eines solchen Uebereinkommens ein Theil selbst
aetödtet , so tntt Zuchthausstrafe bis zu 10 Jahren oder Ge -
fängnißstrafe bis zu 5 Jahren ein . Die Aufforderung zu einem
solchen Uebereinkommen ist als Versuch zu bestrafen . Die Theil -
nehmer unterliegen den Bestimmungen der § § 48 und 49 des
Strafgesetzbuchs des Deutschen Reichs . " Dieser Antrag richtet
sich also nur gegen das amerikanische Duell , ein Ding ,
das vielleicht nur in der Phantasie existitt .

Lokales .
Zu den neueren Errungenschaften des ärztlichen Heil -

Verfahrens gehött auch die gegenwärtig vielfach gegen Nerven -
und Muskelaffeftioncn angewendete Massage - Kur , welche dann

besteht , daß der Leidende an dem kranken Körvettheile von
einen , mit diesem Verfahren genügend vertrauten Heilgehilfen
behandelt wird . An der leidenden Körperstelle soll durch Klopfen ,
Streichen , Kneten und ähnliche Manipulationen ein höheres
Wohlbefinden fich erzielen lassen , und daß dieses Heilvettahren
keineswegs vereinzelt angewendet wird , diese Kuren vielmehr
in unserer Stadt sehr zahlreich angewendet werden , das ergiebt
ein Blick in den Jnseratentheil der für exklusive Kreise be¬
stimmten Jnscttionsblätter , in denen Masseure ihre Thätiakeit
anbieten . Die Leute lassen fich ihre Leistungen gut bezahlen
und sie können dies , da sie an Konkurrenz nicht zu leiden haben .
Angesichts des Ilmstandes jedoch , daß alle ärztlichen Autott -
täten einig find über die glänzenden Erfolge der Massage -
Kur , muß es wünschenswetth erscheinen . daß die Vor -
theile derselben auch Minderbemittelten zugängig werden ,
zu welchem Zwecke die Ausbildung einer größeren Zahl von
Heilgehilfen in diesem Verfahren nöthig erscheint . Ein weiterer
Uebelstand ist das Fehlen weiblicher Heilgehilfen für diele Kur .
Bei dem ganzen Charatter dieses Heilverfahrens , das übrigens
in den Anfangsstadien eines beginnenden Leidens am erfolg -
reichsten angewendet wird , können weibliche Kranke nicht wohl
sich von männlichen Heilgehilfen behandeln lassen ; eine Aus -
hildung von Masseusen aber hat bisher fast noch gar nicht statt -
gefunden . Von ärztlicher Seite wird deshalb die Ausbildung
von Masseuren und Masseusen dttngend gewünscht und für eine
große Zahl unserer Hebammen dürfte das Erlernen dieser Kur
nickt schwicttg und doch sehr lohnend sein , was ihnen um so
erwünschter sein dürfte , als die Zahl der zur Praxis zuge -
lasscnen Hebammen in letzter Zeit eine sehr große geworden ist
und diese Gewerbetreibenden unter dem Drucke der Konkurrenz
zu leiden haben . Hier wäre in den Massagekuren ein Gebiet für
eine neue , segensreiche und jedenfalls auch nicht uneinträgliche
Thätigkcit gegeben .

lieber die auch von uns mehrfach erwähnten Praktiken
der grasten Kohlenaeschäfte wird uns von eingeweihter
Seite geschrieben : Seht Euch vor beim Ankauf von Kohlen !
So rufen zu Beginn des Winters fast sämmtliche Blätter ihren
Lesern zu. Uederzeugt Euch , wenn Ihr nach Gewicht fautt ,
daß die Kohlen mcht zu naß , wenn Ihr nach Maß kauft , daß
sie nicht zu trocken sind . Wiegt , zählt , meßt stets nach , denn
nirgend wird mehr betrogen und z r detrügen versucht , als bei
den Kohlenlieferungcn - Ach was , denkt der Eine , ich kann mich
nicht hinstellen und nachmessen oder nachzählen , dazu habe ich
keine Zeit. Ja , lieber Freund , Tu darfst Dich dann allerdings
nicht beklagen , wenn Du bewogen wirst , bei Dir wäre es ja
nach Ansicht der Kohlenhändler eine Sünde und Schande ,
den „kleinen Verdienst " nicht mitzunehmen . Daß aber
dieser „kleine Verdienst " wenigstens 10 pCt . der bestellten und
in Rechnung gesetzten Kohlcnmcnae ist , das läßt Du Dir nicht
träumen , auch wenn Du gewillt bist , den kleinen Nachtheil , den
Dir nach Deiner Ansicht der Lieferant allenfalls zufügen könnte ,
eher zu ertragen , als Dir selbst Unbequemlichkeiten aufzuerlegen .
Da ist Dein Nachbar , der Bäckermeister Brctzel , doch ein vor -

sichtigerer Mann . Er weiß recht gut , wie viel ihm das Jahr
hindurch das Feuenmgsmatettal kostet , er ist ein tüchtiger
Rechner , er sagt sich , wenn mir bei der Kohlenliefening auch
nur i Hektoliter fehlt , so macht dies das Jahr hin -
durch so und so viel ; nein , ich werde mich nicht

betrügen lassen , ich will schon aufpassen . Ich
werde der Zeitersparniß halber nicht jede Lieferung nach -
messen , wohl aber einzelne zur Probe , vielleicht die zweite oder
dritte jedesmal , da merke ich ja ebenso gut , ob Alles recht zu -
geht oder nicht . Gedacht , gcthan ; morgen hat Herr Bretzcl Zeit ,

morgen kommt eine Ladung Kohlen , da wird er selbst nach -
messen . Er mißt nach und — findet statt der bestellten 20 Hekto¬
liter nur 18. Natürlich stellt er sofott den Kutscher des Kohlen -

wagens zur Rede , der weiß von nichts . Herr Bretzel schilt ,
tobt und fordett endlich die Rechnung . Aber was ist das ?

Die Rechnung lautet ja nur über 18 Hektoliter ? ! Auch trägt
sie den Vermerk , daß leider des und des Ilmstandes wegen
zwei Hektoliter zu wenig haben verladen werden müssen , die -

selben würden jedoch baldmöglichst , spätestens bei der

nächsten Lieferung nachfolgen ! O, Herr Bretzel , welch '

unwürdigen Verdacht hatten Sie gegen die hochachtbare Firma
3E. u. Ko. ! Wie konnten Sie denken - - - . Herr Bretzel
ist natürlich nunmehr vollkommen überzeugt von der Reellität

seiner Lieferanten , bei keiner anderen Firma bestellt er ferner
seine Kohlen als bei dieser . Aber lieber Mttster , wie würdest
Du toben , wenn Du wüßtest , daß der Kutscher zwei Rechnungen
bei fich hatte , die eine über 20 Hektoliter , die andere über 18,
mit dem Auftrage , je nachdem Du nachmessen würdest oder

nicht , Dir die letztere oder die etttere zu übergeben ? So un -

glaublich ein solches Vettahren erscheinen mag , so ist es doch

buchstäblich die regelmäßige Geschäftsusanze vieler hiesiger

Firmen , ja es wird , wie uns von bestunterttchtetster Seite

mitgctheilt wird , in allemächster Zeit ein großartiger Prozeß
beim hiesigen Landgettcht I zur öffentlichen Verhandlung

gelangen , in welchem zwei Inhaber eines hiesigen Kohlenge -
schäfts in nicht weniger als 38 Fällen derartiger betrüge¬
rischer Manipulationen seitens der Staatsanwaltschaft be -

schuldigt werden . Hoffen wir , daß der Bericht über den in
Rede stehenden Prozeß recht detaillitt zur Kenntniß des Publi -
kums gelangt , zu Nutz und Frommen aller derer , die es angeht .
Doch noch einer dritten Art , mittelst welcher die Käufer von
den Lieferanten betrogen werden , müssen wir Erwähnung thun ,
und es muß leider gesagt werden , daß diese Att des Betruges
nur durch eine große Lücke in den hier am Platze bestehenden
polizeilichen Verordnungen ermöglicht wird . Eine dritte
Spezies der Kohlenkäufer nämlich sagt fich , ich kaufe
nach Gewicht , lasse mir den von Beamten der Rathswage aus -
gestellten Wicgeschein über den Brutto - und Netto verwogenen
Kohlenwagen vorlegen , dann muß ich die Differenz dieser

3 . Zuhr *.

beiden Gewichtsmengen an Kohlen bekommen haben , hier ist
kein Betrug möglich . Und doch ist hier nicht nur ein Betrug
möglich , nein es wird diesen Betrügereien seitens der Behörden .
fast möchte man sagen , in die Hände gearbeitet . Denn man
höre und staune ! Die Beamten der Rathswagen haben nicht nur
keine Pflicht , daraus zu achten , daß ihnen derselbe Wagen leer

zur Verwicgung gestellt wird , den sie mit Kohlen gefüllt ver -
wogen haben ( wir müssen zugeben , daß die Ausführung einer
solchen Dienstordnung auch wohl zu den Unmöglichkeiten
gehören würde ) , aber sie haben nicht einmal die
Vorfchttst , die Nummer des Wagens auf den
betreffenden Wiegeschein zu notiren , obwohl sie doch
auf diese Weise eine , wenn auch noch so gettng -

fügige Konttole über die Identität der brutto und der
netto verwogenen Wagen haben würden . Die Folge hiervon
ist nun erklärlicherweise die , daß der Kutscher mit dem schwersten
Wagen die Kohlen zur Rathswage zur Bruttoverwiegung fähtt ,
nach Ablieferung der Kohlen im schnellen Trabe zur Strecke
fährt und von dott aus mit einem leeren , weit leichteren Wagen
sich wieder zur Nettoverwiegung bei der Rathswage einstellt .
Daß auf diese Weise der amtliche Wiegeschein gar keine
Konttole für die Empfänger der Kohlen bietet , leuchtet ein .
Könnten nicht auch hier ähnliche Einttchtungen de «

züglich der Kohlenwagen getroffen werden , wie sie zum
Beispiel für die Fässer für Bier und sonstige Spirituosen bestehen ,
die stets mit der aichamtlich eingebrannten Tara dezw . der
aichamtlich eingebrannten Angabe ihres Rauminhalts versehen
sein müssen . Ziehen wir schließlich das Resümee der ganzen
vorstehenden Auseinandersetzung , so können wir allen Jnter -
essentcn nur den Rath geben , nach Gewicht zu kaufen , dann
aber den vollen Wagen von der Stteckc bis zur Rathswage .
von da bis zur Abladestelle , sodann den leeren Waaen wieder

zur Rathswage zu begleiten oder durch eine zuverlässige Person
begleiten zu lassen ; nur so kann man sicher sein , nicht hinter »
gangen zu werden .

Zur Wetterlage wird der „Voss. Ztg . " unterm 26 . No »
vember geschrieben : „ In den letzten Tagen wurde die Witterung
Norddeutschlands wiederholt durch Depressionen beeinflußt ,
welche zwar hoch im fernen Norden vorüberzogen , aber dennoch
hier und in Südskandinavien zeitweise Regen bei Nordwest -
lichem Winde brachten . Heiteres Wetter , wie es gewöhnlich
hoher Luftdruck im Gefolge zu haben pflegt , wurde nur von
Süddcutschland und Frankreich gemeldet , woselbst in Folge
dessen sich auch leichte Fröste auf einem langgestreckten , nach
Rußland reichenden Gebiete eingestellt haben . Auch Schnee -
fall fand in Süddeutschland statt . Das Druckzenttum
verschob sich von Nordwest - Deutschland nach Irland und
erreichte die Höhe von 20 Millimeter über normal
während bei uns der Luftdruck abgenommen hat , wiewohl das
Barometer doch noch 7 Milimeter über normal zeigt . Btt dieser
Druckvettheilung wehen im Norden Englands Westwinde und
führen warme Luft vom Ozean her nach Skandinavien , wo -
selbst diese Luft in eine nordwestliche Strömung geräth und als
warmer Nordwest - und Nordwind Norddeutschland erreicht . —

Heute am Freitag herrscht helles trockenes Wetter in Hamburg ,
aber in der Höhe ziehen jetzt , aus Norden kommend , Zirrus -
wölken empor , welche den Himmel mit einem feinen Schleier
überziehen und zunächst wieder auf komniendes unruhiges
Wetter deuten , welches von Norden fich südwätts ausdehnen
müßte . "

Der Stadtrath und Stadtkämmerer H. Runge ist
Freitag Nackt um 10%, Uhr in seiner Wohnung , Schmid -
straße 18, ohne jeden Todeskampf dem Schlaganfall erlegen ,
welcher ihn vorgestern während der Sitzung des Magistrats
getroffen hatte . Die Beerdigung findet am Dienstag 12 Uhr
Mittags vom Festsaale des Rathhauses aus statt .

Das Aufstellen der Marktwagen auf dem Oranien -
platz hat schon zu wiederholten Malen Anlaß zu Klagen ge -
geben und ernstliche Unfälle verschuldet . Neuerdings ist nun
der Zustand auf dem Oranienplatze für die Passagiere der
Pferdebahn geradezu unerttäglich geworden . Dicht an dem
Pferdebahngeleise entlang stehen die Wagenpferde in dichter
Reihe Kopf an Kopf nebeneinander , so daß sie vor dem an -
kommenden Pferdebahnwagen die Köpfe seitwätts drehen , aus
Furcht , gegen den Wagen zu stoßen . Die unmittelbare Nähe
der zahlreichen Pfcrdemäuler ist auch für einen sonst furchtlosen
Mann nicht gerade Vettrauen erweckend und den auf dem
Wagenperron stehendenden Damen kann inan es nicht verdenken ,
wenn sie sich ängstlich vor den leicht beweglichen Haferlippen
dieser Rosinanten zur Seite biegen , denn der Appetit eines
gelangweilten Marktwagenpferdes ist manchmal unberechenbar .
Vielleicht mattet man erst einige Unfälle ab, bevor man diesen
allgemein empfundenen Uebelstand beseitigt .

Das Makart - Bouquet wird von Dr . Otto Zachattas in
der „Post " als eine reiche Fundgrube für mikroskopische Orga -
nismen bezeichnet , insofern es gelingt , zahlreiche Jnsufotten zu
züchten , wenn man ein altes , verstaubtes Exemplar dieses mo¬
dernen Staffagestücks mit Wasser übergießt und längere Zeit
stehen läßt . Dazu macht nun der genannte Zoologe die — wie
uns dünkt — nicht ungerechtfertigte Bemerkung : „ Vom hygir -
nischen und auch vom einsacken Reinlichkeitsstandpunlte aus ist
es ganz unerfindlich , wie man die Leidenschast für das Styl -
volle so weit treiben kann , daß man auf Schränke und Simse
jene todtcnfahlcn Bouquets aufstellt , die einen förmlichen
Rcndezvousplatz für zahllose Mlkroorganismen thicrischer und
pflanzlicher Natur abgeben . Eine gesunde Nase sollte schon
durch den widrigen Geruch unangenehm affizirt werden , den
diese leichcnhaften Dekorationsgegenstände aushauchen , wenn
sie Jahr und Tag als höchst fraglicher Zimmerschmuck gedient
haben . Aber die Tyrannei der Mode will es nun einmal , daß
die Kunstgättnerei dazu beiträgt , dem eleganten Empfangosalon
des vornehmen Hauses eine nicht zu verkennende Aehnlichkttt
mit ttnem Erbdegräbniß zu geben . " Etwas grell , aber keines -
falls unwahr !

Folgender Fall enthält wieder eine ernste Mahnung , die
Kinder nicht auf den Kopf zu schlagen . In W- , schreibt das
„ Meißner Tgbl . " , schlug am Sonntag ein Knabe ein Mädchen
mit der Faust auf den Kopf . Das arme Kind hat seit dieser
Zeit sein Gedäcktniß vollständig verloren . Am Montag kam
es wieder zur Schule , kannte aber keinen Schüler . Auch wußte
es den Namen des Lehrers nicht mehr . Es konnte nicht mehr
zählen , nichts lesen und nichts auswendig lernen .

Ein Billetprozefl , der sich bereits durch Monate hinzieht .
beschäftigt gegenwättig die viette Zivilkammer des Landgettckts I
und macht viel von sich reden . Wir geben zunächst im Aus -
zuge den Thatbestand : „ Der Kaufmann R. hatte vor einiger
Zeit von einem seiner Bekannten ein Billct zum I. Range deS
Deutschen Theaters käuflich erworben . Von der Vorstellung
jedoch , die zu besuchen ihm das Billet ein Recht gab , hatte er
wenig Genuß , denn von dem ihm zustehenden Platze aus ver -
mochte er , späterer Aussage nach , nickt einmal die Hälfte der
Buhne zu übersehen . Ein so mangelhafter Genuß schien ihm
mit 8 Mark zu theuer erkauft zu sein und er forderte daher
von seinem Bekannten Rückgabe des Kaufgeldes . Als diese



Verweigert wurde , klagte R. Der Richter erster Instanz er -

klärte , eine Entscheidung nur geben zu können , wenn chm R.

ein Bittet für den in Frage stehenden Platz zur Verfugung
stelle , um die Behauptungen des Klägers mit eigenen Augen
und Lhren prüfen zu können . Dies geschah und der Richter

gab , nachdem er einer Vorstellung von „ Romeo und Julia bei -

gewohrrt hatte , das Urtheil ab , daß von dem fraglichen Platz 32 ,

aus , der sich in der sechsten Reibe des ersten Ranges befinde ,

höchstens ein Drittel der Bühne zu sehen und die Reden

nur , wenn sie sehr breit gesprochen würden , eben hörbar seien .

Die Forderung des Klägers auf Rückzahlung sei mithin derech -

tigt . Der Beklagte legte Berufung ein und so gelangte die

Sache dieser Tage zur Verhandlung bei der vierten Zivil -
kammer . Diese nahm an , daß bei dem Bestreiten des Beklag -
ten die Feststellung des Vorderrichters über die Qualität des

Platzes nicht genügt und ordnete die Einnahme eines weiteren

richterlichen Augenscheins an . Es ist zu diesem Zwecke dem

Kläger aufgegeben , vier Plätze im ersten Rangbalkon , den Platz
32 rechts und die drei in der Nähe befindlichen , für ten Rich -

tcr , den Protokollführer und die beiden Parteien , zu einer der

nächsten Vorstellungen zu beschaffen . Es ist dann in Aussicht

genommen , daß der ominöse Platz während der Vorstellung

abwechselnd von diesen vier Personen benutzt werde , damit

jeder aus eigener Anschauung ein Urtheil über denselben sich
bilden könne . " Ohne im Mindesten den neuen

richterlichen Feststellungen vorgreifen zu wollen , kann

schon heute angenommen werden , daß das Kollegium
nicht anders entscheiden wird , als der Einzelrichter und als

das Publikum . Und so dürste denn die Verurtheilung des

Verklagten und in nächster Folge , wie er bereits angekündigt
hat , die Inanspruchnahme des Deutschen Theaters für die

8 Mark sein . Und diesem neuen Prozeß und seinem Ausgange
darf man mit der größten Spannung entgegensehen . Denn es

wird in ihm nicht allein um des Platzes erster Rang Balkon

Nr . 32 und nicht allein gegen das Deutsche Theater geklagt ,
sondern um sehr vieler Plätze willen und gegen alle Theater
Berlins verhandelt werden . Richtet sich , wie regelmäßige
Theaterbesucher wissen , somit in allen Theatern mit Recht die

Beschwerde gegen die Anordnung der Sitze , so muß doch

gesagt werden , daß die wahrhaft Schuldigen nicht die

Direktoren , in deren Hände die Theater jetzt gelangt find , zu
sein scheinen , sondem die Architekten . Berlin besitzt kein Theater ,
das in den letzten 20 Jahren von Grund auf neu gebaut
worden wäre , mit alleiniger Ausnahme des Ostend - Theaters .
Umbauten allerdings haben einige erfahren , aber in der

Anordnung der Grundpläne stammen sie aus der Zeit ,
in welcher unsere Architekten noch keine Ahnung vom Theater -
bauen hatten . Opern - und Schauspielhaus machen keine Aus -

nahmen . Auch in ihnen sind eine übergroße Zahl der Sitze

jämmerlich . Man sehe in den Privattheatern nur die Ein -

richtungcn für die Garderoben an , welche zu „Schlachten " beim

Schluß der Vorstellung zwingen , die engen Gänge , die zu den

Sitzen führen . Für den Architektcnverein wäre es eine Auf -

gäbe, deren Schwierigkeit wir nicht verkennen , deren Lösung
» hm aber den Dank des theaterbesuchenden Berlin sichern

würde , auszuklügeln , wie die bestehenden Mißstände beseitigt

werden könnten , ohne die Ertragsfähigkeit der Theater zu be -

einträchtigen . Der Hauptfehler scheint in den , breiten Raum

zu liegen , der den Proszeniumslogen angewiesen ist und deren

schwerer Bau sich weit vor die Gesichtslinie schiebt , in der man

von den Seiten der Ränge aus auf die Bühne blickt . Würden

diese Proszeniumsbautcn in luftige Logen verwandelt werden

können , deren Seitenwände fortfallen und etwa durch
Säulen ersetzt werden , so würde bereits außerordent -
lich viel gewonnen sein . Auch Platz für neue Sitze
würde dadurch gewonnen werden , an Stelle anderer , die etwa
als gar zu schlecht kassirt werden müßten . Die unerträglichen
Garoeroben - Vcrhältniffe aber könnten verbessert werden , wenn
etwa ein Thcil der Restaurationsräume für sie mit in Anspruch
genommen würde . Man hat auch in den königlichen Schau -
spielen keine Gelegenheit , in den Zwischenakten sich sonderlich
zu erfrischen , im Schauspiclhausc können allenfalls 30 Personen
auf einmal in dem kleinen Parterreraum Unterkunft finden .
Und es geht da doch auch , und man hat noch nicht gehölt , daß
der Besuch darunter leide . Innere Umwandlungen aber scheinen
uns das Aeußerste zu sein , was man von den Berliner Thcatem
in absehbarer Zeit erwarten kann . Die Grundstückspreise
einerseits und die baupolizeilichen Schwierigkeiten andererseits
verbieten augenblicklich jedes Theatcruntcrnehmen . Wandel
aber müßte geschaffen werden . Und insofern die jetzt anhängige
Klage die Prinzipicnfrage im Sinne des Publikums zu ent -

scheiden verspricht , ist sie freudig zu begrüßen . Eine Vcrurthci -
jung wird die Theater schon geneigt machen , in irgend einer
Weise die vielfachen vorhandenen Mißstände abzustellen .

Schon wieder versuchte ein Lebensmüder seinem
Leben in , Thiergarten durch einen Revolverschuß ein Ende zu
machen . Gestern Vormittag hörte der Schutzmann V- auf
seinem Patrouillengang durch den Thiergarten einen Schuß
fallen und fand bald darauf in der großen Querallee einen

bewußtlosen Menschen in seinem Blute schwimmend vor . Der

Unglückliche erhielt nach kurzer Zeit auf einige Momente sein
Bewußtsein wieder und erklärte auf die Fragen des Schutz-
manns nur , der Revolver , mit dem er sich eine Schußwunde m
die rechte Brustseite beigebracht habe , sei ein Andenken an den

Feldzug 1870 71 . Er habe denselben am 18. August einem franzö¬
sischen Offizier abgenommen . Ter Revolver selbst war eine möchtige
Schußwaffe von größtem Kaliber . In bewußtlosen , Zustande
wurde der Selbstmörder nach der königl . Eharitcc gebracht ,
woselbst er bei seiner Ankunft mit flehender Stimme nach
Waffer rief . Nach den bei ihm vorgefundenen Papieren ist es
der Rentier und Mühlcndefitzer R. M- aus der Schönbon , er
Mühle bei Kalzig . In einem Briefe an einen hiesigen Rechts -
anwnlt hatte ,c . M. unter Beifügung von drei Brieten gebeten ,
letztere sofort zu besorgen ; dann solle man ihn nur begraben ,
da er tiefsinnig geworden sei . Die Angehörigen sind sofort
benachrichtigt . Der anscheinend Geisteskranke ist schwer vcr -
wundet und ist wenig Hoffnung aus Erhaltung seines Lebens
vorhanden .

( Sin außerordentlich liebenswürdiger Wirth scheint ein
in der Forstcrstraße wohnender Rcstaurateur I . zu sein. Bei
demselben verkehren eine Anzahl Maurer , die auf einen , in der

Nähe befindlichen Bau beschäftigt sind . Als gestern Abend in
dem Lokal des genannten Herrn diese Maurer ihren Wochen -

lohn ausgezahlt erhielten , verstieg er sich zu Redensarten , die

wir hier garnicht wiedergeben können . Wahrscheinlich bildeten

diese Grobheiten den Tank dafür , daß die Arbeiter bei dem

feinen Wirth ihr Geld verzehrten .
Welch großer Aberglaube ncch in der Nähe der Reichs -

Hauptstadt möglich ist , zeigt eine aus dem Lübbener Kreise gc -
,neidete Geschichte . Damach hielt sich in Ullersdorf einige Zeit
ein „Wunderdoktor " auf , welcher ungeheuren Zulaufthatte , da
er sich vermaß , sämmtliche Krankheiten durch „ büßen " beseitigen
zu können . Die Kranken mußten sich drei Stunden lang ins
Bett legen und eine Schwitzkur durchmachen , während welcher
Zeit der „ Doktor " vor dem Bett kniete und „büßte " . Eine
mit einem kleinen Ausschlag behaftete junge Frau ist während
des Büßens gestorben , und der Ehemann , ein Eisenbahnarbciter ,
hat den Vorfall den , Gericht angezeigt . Der Wunderdoktor ist
aber während der Zeit verschwunden .

Kommissionär - Unwesen . Wie Kellner und Kellnerinnen

von den Kommissionären abhängig und sogar oft der vollstän -

digcn Willkür dieser Kategorie von Stellunasvennittlern unter -

worfen sind , ist sattsam bekannt . Das Ucbel scheint aber seit

Kurzem auch andere Branchen anzustecken . So ist es deispiels -

weise Schlächtergesellcn zur Unmöglichkeit gemacht , ohne Bei -

Hilfe eines Agenten Stellung zu erhalten ; vielmehr müssen sie

bei demselben erst 10 —15 M. „ springen lassen " , um entsprechend

plazirt zu werden .

Polizei - Bericht . Am 25 . d. M. Nachmittags glitt der
Arbeiter Hömkc in der Wallstraße auf dem Straßcndamm aus
und brach im Fallen den rechten Unterschenkel . — Am Abend
desselben Tages wurde die 78 Jahre alte Almosenemvfängcrin
Gkuer in ihrer Wohnung , Stettinerstr . 35 , auf einem Schemel

sitzend todt vorgefunden . Die Leiche wurde zur Feststellung
der Todesursache nach dem Leichenschauhause gebracht . — Am
26. d. M. Nachmittags wurden in der Liebenwalderstraße die

Pferde des Destillateur Wittstock ' schen Fuhrwerks scheu und
liefen mit dem Wagen so stark gegen einen Baum , daß die

Insassen , Kutscher Fricdland und Handlungsgehilfe Schulze ,
herausgeschleudert wurden . Ersterer erlitt dadurch so schwere
Verletzungen am Kopf , daß er nach Anlegung eines Nothver -
bandes mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht werden

mußte , während Schulz nur einige leichte Hautabschürfungen
erlitt . - - Um dieselbe Zeit fiel in dem Hause Ackerstr . 152 ein
unbekannter , etwa 27 Jahre alter Mann , anscheinend Arbeiter ,
von der Treppe , zog sich außer einem Bruch des Nasenbeins
eine nicht unbedeutende Wunde am Kopf zu und blieb be -

finnungslos liegen . Er wurde nach dem Lazams- Krankenhause
gebracht , — Abends wurde in der Prenzlauer Allee ein Mädchen
aus einer Kopfwunde blutend und bewußtlos auf dem Bürger -
steig liegend vorgefunden und nach der nächsten Sanitätswache
gebracht Wodurch es die Verletzung erhalten , vermochte es
nicht anzugeben.

Gerichts - Ieitung .
Modernes Tktaventlium . Der Glasbläser Gustav Mick -

lausch , im Jahre 1871 geboren , fand , vor einiger Zeit aus der

Provinz kommend , in einer Charlottenburger Glasfabrik Be -

schäftigung gegen einen Lohn im Betrage von — 10 Mark
monatlich . Tie Eltern des jugendlichen Arbeiters , welche in der

Provinz wohnend , inmitten einer zahlreichen Kinderschaar unter
den ärmlichsten Verhältnissen mit der Sorge ums Dasein selbst
genug zu kämpfen haben , vermochten den Sohn nicht im
Geringsten zu unterstützen ; dieser mußte demnach mit seinem
kargen Lohn haushalten . Von der Noth gezwungen ließ sich
Micklausch dazu verleiten , mit einem Abzahlungsgeschäft anzu -
binden , als er eines neuen Paar Beinkleider benöthigte . Jenes
Abzahlungsgeschäft , welches bekanntlich „reell und billig Waarcn
an Jedermann " liefert , versorgte demnächst den noch im Alter
der Minderjährigkeit stehenden Micklausch mit jenem für den
modernen Kulturmenschen unbedingt nothwendigen Kleidungs -
stück. Dies zu besitzen berechtigte ihn seine Menschenwürde , denn
selbst der bekannte afrikanische Landsmann „ Prinz Tido aus
oder von Didotown " bediente sich desselben , fieilich nur in ver -
kürztem Maße als Kniehosen ; bei dem geringen Lohn, welches

zur Bestreitung der nothwcndigsten Ausgaden für den Lebens -
unterhalt kaum ausreichte , war Micklausch jedoch offenbar nickt
in der Lage , seiner Zahlungspflicht bezüglich des von dem Ab -
zahlungsgeschäft auf 23 Mark hinausgeschraubten Kaufpreises
nachzukommen . Die Verlegenheit des armen Burschen wuchs
mit der Minute , nachdem ein Abgesandter jenes Abzahlungs -
gcschäfts bei wiederholt fruchtloser Mahnung im kalten Gcscbäitston
ihm erklärt hatte : „ Entweder Theilzahlung oder Rückgabe der
Beinkleider ! — Um nicht Sanskulotte im wahren Sinne des
Worts , der erfolgten Drohung gemäß zu werden , ließ Micklausch
sich zum Aergsten verleiten ; er wurde ein Einbrecher . Am
1. November d. I . verschaffte er sich gewaltsam mittelst Ein -
drückcns einer Fensterscheibe Eintritt in die unbewachte Parterre -
Wohnung einer Wittwe ; dort entwendete er aus einer Sparbüchse
ein Thalerstück , sowie ein Fünfmarkstück und entfernte sich
unbemerkt , wie er glaubte . Geld genug , um eine beträchtliche
Theilzahlung leisten zu können , besaß Micklausch nun aller -
dings unter Hinzurechnung des ihm inzwischen gezahlten Lohns ;
indessen hatte er damit seine Unbescholtenheit geopfert .
Nach erfolgter Anzeige ermittelte die Behörde den Ur -
sprung des Besitzzuwachscs und gegen Micklausch ward Anklage
erhoben wegen schweren Diebstahls . Tieserhalb hatte er sich
gestern vor der Strafkammer Landgerichts >> zu verantworten .
Micklausch legte ein offenes Geständniß ab und entschuldigte
seine That mit jener Nothlage , in welcher er zur Zeit sich be -
fand . Tie Strafkammer verurtheilte ihn zu 3 Monaten Ge -
fängniß .

+ Sehr gerinawerthige Gegenstände sollte die zwanzig -
jährige Näherin Mathilde Schl . ihrem eigenen Oheini , dem
Zuckerbäcker H. entwendet haben ; sie stand deshalb gestern vor
der 94 . Abthcilung des hiesigen Schöffengerichts . Die Ange -
klagte verkehrt seit ihrer Kindheit in der Familie ihres Onkels
und hat zu allen Räumen ungehindert Zutritt . Sie wohnt mit
ihrer Mutter , die Wittwe ist , bei einer Frau L. , mit der sie
sich nicht gut vertragen zu haben scheint , denn eines Tages
wurde den beiden Frauen von ihrer Wirthin plötzlich gekündigt .
Frau L. begnügte sich aber nicht allein damit , sondern sie suchte
auch noch den Onkel , den Zuckerbäcker H. auf und fragte ihn ,
ob er nicht in letzter Zeit Gegenstände vermisse . Gleichzeitig
brachte sie drei Sächelcken aus Zucker , eine Wiege , einen Koro
und einen Storch zum Vorschein und erzählte , daß die Mathilde
Schl . diese Tinge mitgebracht und sie ihr , der Witthin , zum
Aufbewahren gegeben hätte . Wittlich glaubte Herr tz . in den
Gegenständen vas Werk seiner kunstfertigen Finger zu erblicken ,
er überzeugte sich auch , daß der Kattun , der zum Zusammen-
halten der einzelnen Theile untcrgcklebt wird , mit dem Stone
übereinstimme , den er zu verwenden pflegte . Da die Kleinig -
leiten aber nur den Wctth weniger Pfennige hatten , so hätte
der Onkel wohl davon abgesehen , den Strafauttag gegen seine
Nichte zu stellen , wenn nicht ein zweiter Diebstahl hinzugekom -
men wäre . Eines Tages erschien nämlich Mathilde Sch . bei
ihm und klagte , daß ihr Armband entzweigegangen und daß
der Klempner , den sie es zum Löthen getragen , die Arbeit
zuttickaewicsen habe . „ Da hättest Du es ja gleich einem Huf -
schmied zum Kuttren geben können " , meinte oer Onkel lachend
und rieth dem Mädchen , das Nickelarmband dazulassen ; er
werde es von einem Bekannten sttnes Sohnes , der Goldschmied
sei , löthen lassen . Die Angeklagte ging darauf ttn , sprach
aber gleichzeitig den Wunsch aus , das Armband ihrer
Tante so lange , als die Reparatur dauere , tragen
zu dürfen . Diese Bitte wurde ihr aber nicht gewährt . Einige
Tage später vermißte Frau H. ihr Armband und nun schien
kein Zweifel übttg zu sein , daß die Nickte es unberechtigter
Weise mitgenommen habe . Ein Schutzmann wurde abgeschickt
und ihm gab Mathilde Sch . das Annband auch sofott heraus ;
sie behauptete aber , daß ihr Vetter , der ttnundzwanzigjähuge
Sohn ihres Onkels , es ihr ohne Wissen der Eltern gegeben
habe . Bei dieser Behauptung blieb sie auch in der Verhandlung
stehen , sie wurde jedoch durch das eidliche Zeugniß des jungen
Mannes entkräftet der von einem solchen Vorgange nichts zu
wissen angab . Diese Aussage schien die jugendliche Angeklagte
fast noch mehr zu betrüben , als ihre Veruttheilung , die auf
Antrag des Staatsanwalts erfolgte . Der Gerichtshof erkannte
wegen Diebstahls in zwei Fällen auf eine Gesängnißsttaße von
zwei Tagen , indem er mildernde Umstände annahm .

t Wie leicht man sich eine Anklage wegen fahrlässiger
Brandstiftung zuziehen kann , bewies eine Verhandlung , die
gestern vor der zweiten Strafkammer des hiesigen Landgerichts I
gegen den Vottoslhändler August Freny stattfand . Herr Frentz
wollte eines Tages von einem Fasse Spiritus , das in seinern
Keller lagcttc , eme Kanne voll abziehen . Die vorschriftsmäßig
geschlossene Laterne , die rhm leuchtete , stellte er aus der Hand
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Leipzig , den 25 . November . Fortsetzung der Diäten -
Prozesse . Bevor die Berathung über die Sache Dittchlets
stattfand , kam Hasenclever ' s Revision zur Verhandlung . Er
wurde durch Jüstizrath Braun vertreten , während die Sache
des Fiskus von Justizrath Mecke gefühtt wurve . Hasenclever
war aus Herausgabe von 1500 M. Diätengeldcrn verklagt wor¬
den , aber das Landgettcht Halle hatte am 28 . Oktober v. I .
die Klage abgewiesen . In der auf Berufung des Fiskus er «

folgten Verhandlung vor dem Oberlandesgcttcht Naumburg
am 7. Mai d. I . erkannte Hasenclever an , daß er nicht blas
1500 , sondern sogar 1501 M. erhalten habe und wurde sodann
veruttheilt diese Summe herauszuzablen . Die Gründe waren
dieselben , wie sie das Oberlandesgericht Königsberg
gegen Dirichlct zur Anwendung gebracht hatte .
Von den Ausführungen des Justizrath Braun , wcl «
cher erklärte , er habe der vorigen Verhandlung bei -

gewohnt und werde nichts wiederholen , was in
derselben vorgebracht wurde , geben wir das fol -
gende wieder . Die Entstehungsgeschichte des Attikel 38 der

Vettassung ist ganz anders , als uns der zweite Richter sagt
Aus dem Schweigen eines Abgeordneten kann man nicht auf
sttne Zustimmung zu ttner Vorlage schließen ; die Rednerliste
und Schlußanträge verhindern ihn oft sttne Ansicht kundzugeben .
Aber ein Regierungsvettreter kann jederzeit das Wort ergreifen »
und wenn er schweigt , so kann man daraus Schlüsse ziehen .
Insofern scheint mir die zititte Aeußerung Bismarcks sehr
wesentlich , trotzdem der zweite Richter sagt , sie habe kttne
autotttative Bedeutung . Als 1871 die Verfassung des Deutsche »
Reiches berathen wurde , fand man keine Veranlassung , dm

jetzigen § 32 zu ändern oder zu amendiren . Im Frankfurter
Reichstage von 1848 dezogen die Mitglieder Diäten und zwar nicht
aus der Reichskasse , denn in der war nichts dttn , sondem aus
den Kassen ihres Staates . Nach den Bestimmungen von
1348 49 sollte in Deutschland allgemeines Stimmrecht herrschen .
Trotzdem sollten Diäten gegeben werden . Die Regierungen
hatten sich vereinigt , Wahlgesetze zu schaffen auf Grund des

Wahlgesetzes von 1849 und daraufhin ist am 7. Febmar 1867
in dem ganzen Norddeutschen Bunde gewählt worden . Die

Wahlgesetze stimmen aber nicht mit einander überein und

namentlich in Bezug auf Diäten . Die preußischen Abgeordneten
bekomm kttne , Abgeordnete aus anderen Staatm bekamM
solche aus der Staatskasse . Man hatte das Bedüttniß , diesen
Zwiespalt zu beseitigen . Damals gab es nur Staalsdiätew
solche aus Privatmitteln waren noch unbekannt . Bis >867
wurden aus der Staatskasse Besoldungen , Entschädigungen und

regelmäßige Bezüge gezahlt . Der Attikel 32 richtete sick gegen
den bishettgcn Bestand . In der Vorberathung drehte sich du

ganze Debatte nm um die Frage : Diäten aus Staatsmitteln
oder nicht ? In der erstm Lesung wurde das Verbot der

Diäten aus Staatsmitteln einfach abgelehnt. Bis zur Schluß
Verhandlung fanden Berathungen statt , wie es mit Diäten au -

Privatmitteln zu halten sei . Der Abg . v. Bennigsen wollte
eine Erklärung des Grafen Bismarck als Vorsitzenden der ver-

bündeten Regierungen hierüber haben . Es ist also nicht e # e

persönliche Erklärung provozitt , sondem eine Erklärung
verbündeten Regierungen . Am 16. Aprik 1867 gab Graf »JJ'
marck auf die Frage des Abg. Simon die mehrfach errväM
Erklämng ab . Diese Erklärung bervittte, daß die Majorcku -
die früher den Entwurf abgelehnt hatte , jetzt für dcnselb�
stimmte . Taraus muß man die Folgerung ziehen, daß ®

Aeußerung Bismarcks nicht anders als dahin verstanden wer »"

daß es nicht verboten sei , aus Privatmitteln Diäten onpr

nehmen . Der Reickskanzler sprach für alle Regiemngen ! " T
er sprach , verpflichtete jede dettelbm auf Grund der 4 %

machten . Danach ist die Ansicht des zweiten
tcrs unrichtig . Wenn man den Attikel 32
unvollständiges Gesetz betrachten will , welches ergänzt wer' *'

müßte , so war die beste Gelegenheit dazu hei der Berdijn " ?
des Strafgefetzbuches und bei der Abänderung desselben .

ap. s • �. . »4, s ; « eJrjc . . *that es nicht ; auch die Einzelstaatm , die ein solches Ergänz�
gesetz hätten erlassen können , thaten es nicht . Wmn ' iL
Seele daran gedacht hat , so beweist das , daß niemand ,
Paragraphen so verstanden hat , wie ihn der Fiskus itti ' �
standen wissen will . Wir werden auf das zu envattende bur »

licke Gesetzbuch verwiesen , welches alle Zwiespältigkeiten
meiden werde . Ich habe alle Berichte der Kommission gsm �
aber nirgends ttne Bestimmung dattn gefunden , die
Ansicht des Fiskus spräche . Es ändern sich ja die pol' sil ?�
Konstellationen , aber daraus will ich niemandem einen W> w'

machen . Tie Gesetze müssen nicht nach der augenblicklich �
schenden Anficht , sondem nach der Ansicht der Berk, in wttwsi . �
geschaffen wurden , intervretirt werden . In allen Kulturstaaten
erlaubt , daß einem Mitbürger , der sich um Staat un » 7�
Heroorragende Verdienste erworbm und demselben
gebracht hat , von seinen dankbaren Mitbürgcm eine yj �
gewährt wird , mag er auch noch so reich sein . Das U' �
freiwillige Gabe , eine Ehrengeschenk . Der Herr Rerchö' „A,e
bat ja deren selbst mehrere erhalten und angenommen - �ir
Nation der Erde kennt ttn Verbot Geschenke anzunehmen -
haben auch keines ; daß der Wottlaut des Attikel 32 j »
spräche , bestreite ich. Solange es nicht ganz deutlich 0�0,, ;
daß ttn Abgeordneter in dieser seiner Eigenschaft keinen

.

'
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'

Man kann den Abgeordneten das Geld geben
ihrer großen Verdienste und Leistungen und . -„ge*
die Gabe gor nicht in Verbindung zu - . „ W
mit ihrer Stellung als Abgeordnete . Oann
Fiskus zu kurz und kann mit aller seiner pei
nichts ausrichten . Dies wird nur dann möglich fem -
Annehmen von Spenden , Ehrengaben u. s. w- absolut
wird . Daß das Landrccht hier anwendbar ist , kann m

glauben . Man kann Verfassung und Landrecht nrcki , �
heitlrche Rechtsmasse ansehen. Das Rttchsrecht ist rcvll

Landesrecht einmal und das andere Mal nicht . In „„(er'
die Reichs - Unfallgesctzgcbung will man , wmn ich re « „er-
richtet bin . das Landesrecht nicht heramichen . niM�M

find , die nicht eine embntlrche Rc «

vettckredener Sötte haben : solche , denen der ß' J-ckus
e D *

haben kann , und solche , denen er nichts anhaben Aoble�?

von irgend jemand annehmen darf , so lange stehen
Wege offen , ihn für seine Mühen und Auslagen zu enistha��

schiedene Dinge sind , die nicht
bilden können . Sc ' W > > ]

Netht ) dagegen nicht Solche seltsamen Dsiskrepmrs uaffiL

» ä » a ' ÄÄr
das gemeine Recht kennt dresc Sorte von Frskus „ätzen �

SS . S - MS. - - r . - -
dieselben , wie in der Sache gegen Drrrchlet

Kostale - unsArbeiterbewe�
rMMWWA - ' HH



sich 23 Pf . pro Stunde . Trotz unserer Vorstellung und Bitte
ist Herr Jachmann nicht geneigt , unsere gerechte Forderung zu
bewilligen , und wir find der Meinung , daß die kaiserliche Ar -

. best ( Granatenfabrikation ) derartig bezahlt wird , daß ein Ar -
beiter dadurch seine Existenz finden kann . Selbst der Meister
Bergmann hat den Preis für die Arbeit zu niedrig befunden
und bat derselbe gleichzeitig die Arbeit mit uns niedergelegt .
Tie Behandlung ist eine derartige , daß der Dreher Heintze ,
Markgrafenstr . 24 , der mit dem Preis nicht zufrieden war , vom
Meister Tähnert mit Gewalt hinaus expedirt wurde und der -
selbe ( Herr Heintze ) sich derartig den Arm verstauchte , daß er
fich in ärztlicher Behandlung befindet . Die Streikenden .

Kereme und Nersammlungen .
Der Unterstützungsbund der /Hausdiener Berlins hielt

am 22 . d. M. eine gut besuchte Mitgliederversammlung im

Nicft ' schen Lokale , Kommandantenstr . 71 —72 , ab , in welcher
der Vorsitzende , Oswald Grauer , Bericht erstattete über den

gegenwärtigen Stand des Bundes und seine nächsten Aufgaden .
Der Stand des Bundes sei ein recht befriedigender zu nennen ,
denn er zähle jetzt schon über 130 Mitglieder . Auch im Kreise
der Kaufmannschaft bringe man demselben große Sympathie
entgegen , die sich auch in pekuniärer Unterstützung kund giebt .
Weiter führte der Redner aus , daß , um dem unhaltbaren Zu -
stände des heutigen Stellenvermittclungswesens ein Ende zu
Macken , der vom Bunde eingerichtete Stellennachweis , welcher
fich Französtschestr . 49 bei Ziersch befindet , die größte Aufmerk -
samkeit und Unterstützung aller Bemfsgcnoffen und auch der

Kaufmannschaft bedürfe . Ter Bund wird in nächster Zeit eine

Enquete veranstalten , um auf Grund derselben das Unter -

stützungswesen zu regeln . Die an der Debatte sich bctheiligen -
den Redner sprachen im Sinne des Referenten und nachdem
der Vorsitzende bekannt gemacht hatte , daß zum Besten der

Unterstützungskassc am 15. Januar 1887 ein Maskenball statt¬
findet , schloß derselbe die Versammlung mit der Bitte , die am
L. Januar 1887 stattfindende Generalversammlung recht zahl -
reich zu besuchen .

tritt nur gegen Korten gestattet war und die mit schwarzweiß-
rother Schleife versehenen Ordner scharfe Konttole übten ,
tagten die fünf - oder sechshundert Herren in aller Harmonie .
Ter „alte " Klotz sprach unter vielem Beifall über die Thron -
rede , mit welcher der jetzt tagende Reichstag eröffnet worden
ist , und erging fich sehr ausführlich über die Militärfrage .
Nachdem er noch über einige andere Punkte des „ Progrannns "
der Deutschfreistnnigen sich ausgelassen , wurde er von dem

Abg. Baumbach abgelöst , der es für nöthig erachtete , in längerer
Rede seine Partei gegen den Vorwurf der antimonarchischen Ge -

finnung zu verthcidigen . Er bezeichnete die Deutschfrcisinnigen
als „ gut kaiserlich ". Auch der�Sozialdcmokratie widmete er

einige Worte . Mit einer „ gewissen Wehmuth " gab er zu, daß
der Zeitpunkt einer Annäherung der sozialdemokratischen an die

deutschfreisinnige Partei noch nicht gekommen sei ; wenn aber
die Sozialdemokraten ihre weitgehenden Ideen , die nicht schön
und nicht nützlich für die Allgemeinheit wären , aufgeben wollten ,
dann sei eine Vereinigung nicht ausgeschlossen und durch sie
werde der Arbeiterstand positive Erfolge erringen . ( Der Humor
davon ist , daß Herr Baumbach bekanntlich dasjenige Mitglied
der deutschfreiffnnigen Partei ist , welches sich am entschiedensten

gegen jede Ardeitcrschutzgesetzgebung erklärt hat . ) — Der nächste
Redner war Herr Rechtsanwalt Cassel . Derselbe kritifirtc in
recht sarkastischer Weise den Kandidaten der Konservativen
Kaufmann Gerold , und pries die Vorzüge des Kandidaten seiner
Partei überschwänglich , wobei nur ein wenig störend war , daß

Gefeierte bei all den Hymnen , die seiner Person galten ,
�Üblütig daneben saß . — Den Schluß in der Reihe der „her -
„�stozzenden Redner " machte der deutschfreisinnige Reichstaas -
? W>itmete Willbrandt , der in schwerfälliger Weise seinen Zu-
itetn auseinandersetzte , daß mit dem Siege des alten Klotz

tn
ersten Wahlkreise die „ Sache der Zivilisation und der

leiheit " ttiumphire . — Nachdem noch ein Redner zur kräftigen
»itation ermahnt hatte , schloß der Vorfitzende die Vcrsamm -

mit dem üblichen begeisterten „Hoch" . In seinen Schluß -
"' orten ironisirtc er dabei unbewußt den Geist , von dem die

tzonze Versammlung geleitet war . Er sagte nämlich , er bedauere ,
Dr . Herines das Wort nicht crgrmen habe ; „sein Geist

"oer habe über den Gewässern geschwebt " . Gewässer waren es ;
Herr Sachs hat sehr Recht gehabt .

. * Im Unterstiitzunasverei « deutscher Schuhmacher

i�lt am 22 . d. Vits , in Säger ' s Lokal , Grüner Weg 29 , Herr
Jt - Benkendorff einen beifällig aufgenommenen Vortrag über

i' . ' �alileo Galilei " . — Hierauf wurde Herr Krause zum Schrift -
Nckrer des Vereins gewählt . — Der Vorsitzende theilte mit ,

. 0% am 13. Dezember eine öffentliche Schuhmacherversainmlung
einberufen werden soll , um die Angriffe , welche der Jnnungs -
Nieiiter Herr Schumann in einer in Heilbronn abgehaltenen
vandwerkerversammlung gegen die Leiter des hiesigen „Fach -
Prems " richtete , gründlich abzufertigen . Sodann wurde die

Zurichtung der Fachschule sowie der Lehrplan derselben be -
ivrochen und bestimmt , daß die erste Untcnichtsstunde am Don -
nerstaq , den 25 . November , unter Leitung des Herrn Schlüter
nattsinden soll . — Die nächste Versammlung des Vereins findet
. � 6. Dezember in demselben Lokale statt . — Am Sonntag ,

t
n 28. November ( heute ) findet ein gemüthliches Beisammen -

>nn der Mitglieder statt im „Königstadt - Kastno" ( unterer Saal ) ,
�olzmarktstt . 72 .

Verein der Modelltischler . Montag , den 29 . d. M. ,
tdends 8 $ Uhr , Versammlung mit Damen . Tagesordnung :

�ortrag�des Herrn Schäfer über das Thema : „ Was regiert

Allgemeine Stuhlarbeiter - Vereinigung Berlins . Ge -
. eralversammlung am Montag , den 29 . d. M- , Abends 8j
Uhr , bei Hildebrandt , Weberstraße 17. Tagesordnung : 1- Vor -

9 ag des Herrn Dr . Lüttgenau über : „ F9 � � "VCtiii -t/i . - Limytuuu uvci . .
■ Drskussion . 3. Verschiedenes . Neue Mitglieder werden auf -

Benommen . Gäste sind willkommen .

„ , Verein Berliner Hausdiener . Montag , den 29 . No -
«etnber , Abends 9 Uhr , Neue Grünstr . 28 , Generalversamm -
Png . Tagesordnung : 1. Mittheilungen . 2. Bericht der

L- satutenkommisfion betteffend Gründung eines Altersuntcr -
Mungsfonds . 3. desAbänderung der diesbezüglichen § §

j. t . �ereinsangelegenheiten . 5. Fragekasten . QuittungS -
legitim irt . _

t0ft ?rtie Vereinigung der Graveure . Ziseleure -c. Mon -
den 29. November , Abends 8j Uhr , Annenstr . 16, Ver -

Mmlung . Tagesordnung : 1. Geschäftliches . Aufnahme neuer
Ä' ttalreder . 2. Der Einfluß des heutigen Lehrlmgswesens auf

L°S. e der Gehilfen . 3. Verschiedenes .

�mittag �%bT' %rt %oßfl ( %' %i Bühring , besang und

KMWMM
eorimn�dtheilung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Turn -

Vermischtes .
Die deutsche Thronrede hat man diesmal in San

Francisco drei Stunden früher gelesen , als sie gehalten
wurde . Die „ M. Z. " erzählt nämlich : Das politische Ueber -

gewicht , dessen sich das Deutsche Reich zu erfreuen hat , läßt es
begreiflich erscheinen , daß die größeren Blätter Amerikas bis
nach San Francisco hin von den Vorgängen im Reichstage
sorgfältig Notiz nehmen und namentlich bemüht bleiben , jede
Thronrede so ausführlich wie möglich Zug um Zug zu bringen .
Ein Berliner Kaufmann , der mit Kalifornien in reger Geschäfts -
Verbindung steht , theilt uns mit , er sei von einer San
Francisco - Zeiwng , die Morgens und Abends erscheint , beauf -
tragt worden , über die Thronrede zwei Kadeltelegramme aus-
zugeben , eins in kürzerer Fassung mit Anführung des Passus
über die auswärtige Politik und das zweite mit dem vollen
Wortlaut der Rede . Nun ist diesmal die Thronrede schon
wenige Minuten nach 12 Uhr Mittags zu haben , zu welcher
Zeit die Leser des Francisco - Blattes noch schlafen , und da

letzteres erst gegen 9 Uhr früh ausgegeben wird , so werden die
Leutchen in San Francisco schon beim Morgenkaffee zu lesen
bekommen , was hier um 12 Uhr Mittags der Staatsminister
v. Bötticher verlesen hatte. Dies unter der Voraussetzung , daß
das kurz nach 12 Uhr Mittags aufgegebene Telegramm auf
der Tour Berlin - Kalifornien nicht irgendwo aufgehalten wird .

Geschwindigkeit ist keine Hexerei , Venn daß die kalifornische
Presse schon in ihrer heutigen Morgennummer bringt , was

hier erst Mittaas pasfirt , verdankt fie der Kugelform der Erde
und dem für ihre Abonnenten um zehn Stunden späteren
Sonnenaufgang .

Wieviel ist eine Million ? Die Fl . Pr . " erzählt fol¬

gende Anekdote vom verstorbenen Frankfurter Rothschild : Als
im Jul0866 der General von Mantcuffel der Stadt Frank -
fürt eine Kontribution von 25 Millionen Gulden auferlegte , er -
schien eine Deputation von Bankiers und Kaufleuten bei dem
Kommandirenden der Mainarmee , um die Rücknahme der ver¬

hängten Zwangsmaßregel zu erwirken . Freiherr M. C. v. Roth -
schild war an der Spitze der Deputation . Nachdem dieselbe
ihr Anliegen eingehend begründet , erklärte der General , er könne
nicht von der Forderung abgehen . Darauf sagte Herr v. Roth -
schild : „ Man verlangt von uns 25 Millionen . Wissen Exzellenz
denn , wie viel eine Million ist ? Haben Exzellenz denn schon
einmal eine Million gesehen ? Der nachmalige Statthalter von
Elsaß - Lothringen war durch diese Frage einigermaßen in Ver -
legenheit gebracht , und wußte nicht , was er darauf antworten
sollte , da er allerdings niemals in die Lage gekommen war ,
eine Million zu sehen . Er entließ ad - r die Deputation recht
freundlich . Daß auf die Zahlung dieser zweiten Kontribution
bald darauf verzichtet wurde , ist bekannt . Auch der Vorgänger
Manteuffels , der General Vogel von Falckenstein , muß wohl
keine genaue Vorstellung von „einer Million " gehabt haben ,
denn er schickte damals , um die erste Kontribution von 5 700 000
Gulden in Empfang zu nehmen , zwei Soldaten mit ein -
fachen Schiedkarren auf die Frankfurter Bank , in der Meinung ,
daß dieselben das Geld auf diesen beiden Vehikeln zur Bahn
bringen könnten . Ter General war nickt wenig erstaunt
zu erfahren , daß die Sendung über 1000 Zentner wiege und
sandte dann eiligst eine Anzahl großer Rollwagen .

Ein loyaler Ochse . Auf der landwirthschaftlichen Aus -
stellung zu Hammftadt in Schweden theilte König Oskar r .
neulich eigenhändig einem ungewöhnlich großen und schönen
Stier eine Prämie zu. Plötzlich fiel der Stier auf die Knie
und blieb in dieser Stellung liegen , bis der König ihm das
Zeichen zur Wiedererhebung gab . Während des vcrwichenen
Sominers hatte der Kuhhirt dem Stiere dieses Manöver müh -
sam einstudirt , wobei das Milchmädchen den König vorstellen
mußte .

Ein rachsüchtiger Bräutigam . In einer Kirche in
Willenhall , Staffordshire , erschien dieser Tage ein Brautpaar ,
um sich trauen zu lassen . Als der Geistliche an den Bräutigam
die übliche Frage richtete : „ Willst Du diese Frau zu Deinem
Weibe nehmen ? " antwortete er mit einem nachdrücklichen
„ Nein " und verließ die Kirche . Später erklärte er . daß , als er
vor einem Jahre sich verheirathen wollte , seine Braut „ Nein "
sagte und daß er sich jetzt dafür gerächt habe .

Ein Elefanten - Souper . Durch eine Nachlässigkeit wurde
es am 19. d. M. dem großen Elefanten des Zirkus in Wool -
wich in England möglich , zu entfliehen . Derselbe begab sich
geradenweges in das Haus der Dreifaltigkeitsstraße Nr . 1, so¬
dann in die Wohnung des Bildhauers Adams , die zu ebener
Erde gelegen ist , und gelangte direkt in die Speisekammer . Dort
öffnete der Elefant geschickt mit dem Rüssel sämmtliche Töpse
und Tonnen , leerte die Mehlsäcke und verspeiste nach einander
den Inhalt von zirka zwanzig Gläsern Dunstobst . Durch einen

unglücklichen Zufall verletzte sich der Elefant an einem Glas -

splitter und begann darob ein fürchterliches Geheul , so daß alle

Hausbewohner herbeieilten . Zu ihrem Schmerze bemerkte Frau
Adams , daß ihr Gast seine Mahlzeiten möglichst fett liebe , und

daß derselbe einen steinernen Topf , der achtzehn Kilo Schmalz
enthielt , vollständig geleert habe . Der zahme Elefant ließ sich
nach diesem ziemlich ausgiebigen Souper ruhig in den Zirkus
zurückführen . _

Kleine UttttheUnnsen .
Mannheim , 25. November . ( Duell . ) Heute Morgen

fand in dem benachbarten Käferivaldc ein Pistolenduell zwischen
dem hiesigen Bankier Köster und dem Dragonerlieutenant
Scheele statt . Als Ursache des Duells wird angegeben , daß
der Lieutenant mit der Frau des Bankiers auf allzu ver -
ttautem Fuße gestanden haben soll . Der Lieutenant wurde

durch einen Schuß in den Kopf getödtet .
Düsseldorf , 26 . November . Ein großes Unglück ereignete

sich gestern Mittag an der Tüsselthalerstraße . Dort stürzte ein

im Bau begriffenes Haus zum Thcil ein und begrub unter

seinen Trümmern neun Arbeiter . Sieben schwer Verletzte wur -
den ins Marienhospital gebracht . Gestern Nachmittag wurde

die Baustelle eingehend von sachverständigen Baumeistern ,

städtischen Beamten , Gerichtsbeamten und der Staatsanwalt -

schaft untersucht .
Essen a . Rh . , 26 . Nov . Auf der Zeche „Hibcrnia " bei

Gelsenkirchen hat , wie die „ Rhein . - Wests . Ztg . " meldet , gestern
Abend eine Entzündung schlagender Wetter stattgefunden , durch
welche 6 Arbeiter und 1 Äuffichtshauer mehr oder weniger schwer
verletzt wurden . Von dm 2 lebensgefährlich Verwundeten ist
einer im Krankenhause verstorben .

Krefeld , 24 . Novbr . Ein an der Marktstraße gelegener
Neubau mußte abgebrochen werden , weil , wie sich jetzt

herausstellt , die Grundmauern so schlecht sind , daß die Sicher -

heit des Neubaues gefährdet ist. Der Besitzer hat nun noch
eine empfindliche Strafe zu erwarten .

Wien , 24 . Nov . ( Ein Kind vrrbrannt . ) Ein schrecklicher

Unglücksfall ereignete sich heute in den ersten Nachmittaas -
stunden in Ottakring , Schottengasse Nr . 15. Die in dem be -

zeichneten Haufe wohnhafte Wäscherin Christine Walter mußte
nach 1 Uhr wegen Erlangung einer Arbeit fortgehen . Sie Ireß
ihr drei Jahre altes Söhnchen allein in der Wohnung zurück
und als fie nach kaum einer Stunde widerkchrte , schlug ihr beim
Betteten der Küche ein pcstilenzartiger Geruch entgegen . Die
Küche und das an dieselbe stoßende Zimmer waren mit dichtem
Rauch gefüllt und als sich dieser nach Oeffnung der Fenster und
Thören verzogen hatte , erblickte die Wäscherin ihr Söhnchen als
halbverkohlte Leiche auf dem Boden in der Küche liegen . Das
arme Kind , Namens Julius , war in Abwcsenhett der Mutter
offenbar dem geheizten Ofen zu nahe gekommen , wodurch die
leichten Kleidungsstücke des Knaben in Brand gefleckt wurden .
Die Hilferufe des brennendm Kindes wurden von den Nach -
barn nicht gehört und so mußte das arme Geschöpf seinen Tod

durch Verbrennung finden . Die halbverkohlte Leiche wurde in
die Todtenkammer des Allgemeinen Krankenhauses gebracht .

Venedig , 24 . November . (Verschüttet. ) Bei Sottoguda
in der Provinz Belluno wurde eine Schmugglerbande von einer
Lawine verschüttet . Drei der Schmuggler wurden noch lebend
ausgegraben , die übrigen konnten nicht mehr aufgefunden
werden .

Boenos Ayres , 23 . November . Hier ist die Cholera aus -
gebrochen . Das heutige amtliche Cholerabulletin ergiebt ,
daß während der letzten vierundzwanzig Stunden zwanzig neue
Erttankungen angemeldet wurden . Hier eingegangenen Depeschen
zufolge ist die Cholera auch in dem Hafen von Ensenada , sowie
m den Städten San Nicolas de los Arroyas und Cordova
ausgebrochen . _

Kehte Nachrichten .
In Irland beginnt ein schärferer Wind von oben zu

wehen . Die Regierung beschloß nach der „Voss . Ztg. ", Dillon
wegen Einschüchterung und Verleitung zum Aufruhr m Anklage -

E stand zu versetzen . Er muß nächsten Dienstag vor dem
ueens - Bench - Gerichtshofe in Dublin erscheinen , welcher ihm

aufgeben wird , Bürgschaften für sein künftiges gutes Verhalten
zu stellen , wivrigenfalls er für 6 Monate eingesperrt wird .
Gleichzeitig verbot die Regierung eine für morgen anbe -
räumte nationalistische Kundgebung in Silgo . Sie sandte
Tmppen dahin , um Ruhestömngen zu verhüten . O' Brien
w' rd wahrscheinlich wegen eines aufrührerischen Artikels in
der Zeitung „United Jreland " ebenfalls gerichtlich verfolgt
werden .

Petersburg , 27 . November . Der Eindruck der deutschen
Thronrede ist anscheinend ein getheilter . Während „ Now.
Wremja " betont , daß Kaiser Wilhelm bei seiner bewährten
Friedensliebe den politischen Kombinationen Bismarcks nicht
beipflichten wird , betont „Nowosti " , die projektirte eilige Ver -
stärkung der deutschen Armee sei der richtigste Maßstab für die
wahre Bedeutung der Thronrede , sie wie die vorausgegangene
offiziöse Mittheilung beweisen , daß die Friedensliebe nur Phrase
sei und daß Deutschland es nur noch nicht an der Zeit hält ,
mit Rußland zu brechen .

Kriefkasten der Redaktion .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Ouittung beizufügen . Briefliche

Antwort wird nicht ertheilt .
A. A. Kottbuserdamm . Da der Lehrherr Ihres Sohnes

in Konkurs verfallen ist , so können Sie eine Erklärung des
Konkursverwalters darüber verlangen , ob derselbe auf Erfüllung
des Lehrverttages bestehen will . Bejaht er dies , fo bleibt das
Lehrverhältniß bestehen , Sie können aber , da der Lchrvertrag
nm mündlich abgeschlossen ist , Ihren Sohn , ohne Nachtheile be -
fürchten müssen , aus der Lehre nehmen . Will der Konkurs -
Verwalter ihren Sohn nicht in der Lehre behalten , so können
Sie nur auf das bis zur Konkurseröffnung rückständige Kost -
geld Ihres Soynes eine Forderung mit Vorrecht anmelden .
Weitere Ansprüche haben Sie nicht , da kein schriftlicher Vertrag
vorliegt .

K. H. 99 . Eine Verurtheilung wegen Diebstahls schließt
nicht aus , daß der Venirtheilte als Soldat eingezogen wird .

R. B . Schönholzerstr . Wir sind leider außer Stande ,
diese Wette zu entscheiden .

Gnbenerstraste 9. Auch ein Ausländer muß Alimente
zahlen , wenn er hier mit einem Mädchen verkehrt hat . Wenn
die hiesige österreichische Gesandtschaft Ihnen die Adresse des
Betteffenden nicht verschafft , so wenden Sie sich an unsere Ge -
sandtschaft in Wien . Sie können die Klage hei dem hiesigen
Amtsgericht ansttengen .

A. D. F . Wir hatten Ihre Anfrage bereits dahin beant -
wortet , daß die der Tochter gehörigen Sachen wegen Schulden
der Eltern nicht gepfändet werden können . Die Tochter muß
ihre Eigenthumsansprüche durch Jnterventionsklage geltend
machen und , wenn sie ihr Eigenthum durch Rechnungen oder
eidesstattliche Atteste glaubhaft machen kann , eine Einstellung
der Zwangsvollstreckung beanttagen .

Martthallen - Bcricht von I . Sandmann , städtischem
Verkaufs - Vermittler , Berlin , den 27. November 1886 .

Geflügel . Trotz des stärkeren Bedarfs waren die Preise
heute weichend . Regelmäßige Zufuhren an fetten Gänsen ,
Enten und Puten sehr erwünscht . Gänse , dnrch den Hals
geschnitten , vollständig gerupft , Flügel und Füße auf den Rücken
gebunden , nicht gebrüht und nicht gesengt , 8 —10 Pfd . schwere
45 - 50 Pf . , über 10 - 15 Pfd . 52 - 60 Pf . , Fcttgänse
über 15 Pfd . schwer 60 Pf . und mehr per Pfd . Enten , Puten
und Hnhner sollen am Halse geschnitten sein . Der Kops , die
Flügel undSchwanzfeden , werden nicht abgenommen . JungcEntm
1,50 —2,50 , fette Enten 46 —50 —60 Pf. per Pfd. , über 10 Pfd .
schwere fette Puten 65 —70 —80 per Pfd . , Hühner 0,55 bis
0,80 und 1,20 —1,70 M- , Tauben 30 —40 Pf . , Poularden 4,50
bis 8 M. Mageres Geflügel schwer verkäuflich . Lebende Gänse
zum Mästen 2,00 —3,00 M. , lebende Enten 0,90 —1,50 M.
Auktion täglich im Bogen 4 um 6 Uhr Nachmittags .

Wild . Die Zufuhr war in allen Artikeln gering ; die
Preise entsprechend höher . Rehe ausgeweivet 60 —72 Pf . ,
pr . Pfd. , Hirsche , sehr starke und fehlerhafte 25 —33 , >. 32 —40 ,
Dammwild 40 bis 51 , schwere und fehlerhafte 22 bis 32 , Wild -
fchwein 30 bis 46 , kleine 50 bis 66 Pf . pr . Pfund .
Rebhühner , junge 1,20 —1,50 , alte 90 —110 Pf. , Fasanen -
Hennen 2,00 bis 2,50 , Fasancnhähne 3,00 bis 3,90 M. ,
Hasen ausgeworfen , bei kalter Witterung mit Kaldaune auf
Stangen von 10 Stück 3,50 —3,75 M. pr . Stück , Kaninchen
ausgeweidet 45 —55 Pf . pr . Stck . , Krametsvögel 30 —33 Pf .
per Stück . Auerhahn 3,00 —4,50 M. Birkhuhn 1,75 —2,50 M.
pr . Stück . Schnepfen 2,10 —4,00 , Bekassinen 40 —75 Pf .
pr . Stück . Die Wildauktionen werden täglich im Bogen 4
um 6 Uhr Nachmittags abgehalten .

Obst und Gemüse . Größere Zufuhren sehr erwünscht .
Die Preise steigend . Bimen 6,00 his 8,50 , Tafelbirncn
10 - 20 , feinste Sorten 20 - 40 M. , Aepfel 6,00 - 9,00 M. ,
Tafeläpfcl 10 - 20 M. , feinste Sorten 20 - 36 M. , Wallnüsse
20 - 30 M. pr . Ztr .

Weißflcischige Speisekartoffeln 3,00 —3,60 , rothe 2,80 —3,00 ,
blaue 2,80 —3,20 per 100 Ko. , groß Sellerie 7 —10 M. , klein
3 —7 M. , Mecrrettia 7 —12 M. , Zwiebeln 4,50 —6 —8 M. ,
Blumenkohl 30 —40 M. pr. 100 Stück , Kohlrüben 1,50 —2,00 M.
per Zentner .

Pflanzen . Rosen - Hochstämme 35 —65 , nicdrigveredelte
15 - 20 M. pr . 100 Stück . Primeln 13 - 15 M. pr. 100 Stück .
Auktion jeden Dienstag und Freitag um 5 Ubr Nachmittags .

Geräucherte und marinirte Fische . Regelmäßige Zuführen
erwünscht . Bratheringe per Faß 1,50 —2,25 M. Russische
Sardinen 1,50 —1,60 M. Rheinlachs 2,50 —2,90 , Weser - und
Oftseelachs 1,20 —1,60 , Flundern , kleine 2,50 —5,00 M. , mittel
7,50 —16 M. , große 18 - 27 M. , Bücklinge 1,80 —4,00 M. per
100 Stück . Sprotten 25 bis 35 Pf . per Pfund . Rauchaal
mittel 1 M. per Pfd . In Kurzem werden auch in geräucherten
Fischen regelmäßig Engrosauttionen abgehalten werden .

Eier 3,00 M. pr . Schock.
Butter . Tendenz flau . Preise unverändert . Frische feinsteTafel -

butter - c . 120 —125 , feine Tafelbutter 1. 110 - 118 , 11. 95 —108 ,
1H. fehlerhafte 85 bis 90 . Landbutter I. 90 —96 , i>. 80 bis
85 M- Galizische und andere geringste Sorten 55 —72 M.
pr . 50 Ko.

Käse . f. Quadrat - Sahnenkäse knapp und gut be «
zahlt . Emmenthaler 70 - 75 , Schweizer 1. 56 —63 , ' >. 50 —65 ,
111. 42 —48 , Quadrat - Backstein ' . fett 22 —30 , ». 12 —18 M. ,
Limburger I. 30 - 35 , ». 20 - 25 , Rheinischer Holländer Käse
45 - 58 M. , echter Holländer 60 - 65 M. , Edamer l. 60 - 70 ,
Ii . 56 - 58 M.



Theater .
ionntag , den 28 . November .

Opernhaus . Fra Diavolo . _
Montag : Deutsche Märsche . Vorher : Die

Verlobung bei der Laterne .

Schauspielhaus . Ein Wintermärchen .
Montag : Christoph Marlow .

Deutsches Theater . Doktor Klaus .

Montag : Der schwarze Schleier .
Kriedrich - WilhelmstädlischeS Theater . Der

Vizeadmiral .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Zheater . Die Sternschnuppe .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Vittoria - Theater . Amor .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Ostend - Theater . Das neue Gebot .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Nestdenz - Theater . Georgette . Schauspiel in

4 Akren von V. Sardou .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Zeutral - Thealer . Der Waldteufel .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Nellealliauce - Theater . Der Kreuzelschreiber .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Walhalla - Theater . Gräfin Dubarry .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
KöuigstädtischeS Theater . Von Schrot und

Kom .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmauu ' s Varietee . Spezialitäten - Vor -

Amerikan - Theater . Spezialitätm - Vorstellung .
Reichshallen - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Concordia - Theater . Spezialitäten - Vor¬

stellung .

Stadt - Theater .
( Früher Alhambra - Theater . ) Wallnertheaterstr . 15.

Sonntag :

Das Mädel ohne Geld .
Posse mit Ges . in 3 Akten von Dr . Ed . Jacobson .

Musik von Lehnert .
Dirigent : Herr Kapellmeister Theodor Franke .

Vor der Vorstellung :

Großes Coneert , " MI
ausgeführt von der Hauskapelle unter Lettung

des Kapellmeisters Hm . Theodor Franke .
Anfang des Concerts :

Wochentags 7 Uhr , Sonntags 6 Uhr .
Anfang der Vorstellung :

Wochentags 7' , Uhr, Sonntags 7v , Uhr.
Das Theater ist mit elektrischer Beleuchtung

versehen .

Die Versammlung
des

Nerbavdes dklltslderZimlllerleutk
( Zokalverband Kerlin Centrnm )

findet am Dienstag , den 30 . d. Ms . , Abends
8 Uhr , Kommandantenstraße 77 —79 statt .

Tagesordnung :
1. Vortrag über das Unfallverficherungsgesetz .

Referent : Herr Zimmermeister Arans . 2. Ver -
schiedenes . 3. Fragekasten .

NB . Die Mitglieder des Verbandes werden

aufgefordert , in dieser Versammlung recht zahl -
reich zu erscheinen , denn es ist hier jedem Zim -
mermann Gelegenheit gegeben , fich Klarheit in
dieser Angelegenheit zu verschassen . Auch findet
die Aufnahme neuer Mitglieder statt . Gäste
haben Zutritt . Um recht zahlreiches Erscheinen
ersucht [ 1167

Der Dorstand
de « Lokalverbandes Kerlin Centrum .

I . A. : Julius Darge , Vors . , Köslinersttaße 3.

klittrSSßllllgsvereiv der Kllchdmder.
Außerordentliche Generalversammlung

am Montag , den 29 . November , Abends 9 Uhr ,
Kommandantenstraße 77 —79 .

T. - O. : 1. Antrag Freudenreich , Eintrittsgeld
betr . 2. Vorlegung der Geschäftsordnung . 3. Ver -

schiedenes . [ 1 165] Der Vorstand .

Geffentliche Mitglirder - Nerfammlung
des

Fachv . sämmtl . an Holzbearbeitungs -
Maschinen beschäst. Arbeiter

Montag , den 29 . Novdr . , Abends 8� Uhr ,
bei Säger , Grüner Weg 29 .

Tagesordnung : Innere Vereinsangelegen -
hellen . Verschiedenes . — Gäste willkommen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht
1158 ] D er Vorst and .

Eden - Theater .
( Früher Louisenst . Theater . ) Dresdenerstt . 72 73

a » großartigste Programm der Nestpe « » .'
Yokohama Croupe ( 6 Personen ) ,

japanische oduktionen .

The Glbin Family , kais . msfische Hofkünstler ,
Akrobaten .

Mr . Nizarra « , der beste Turner an den

indischen Ringen .
Mr . Rr ? on , der Mann mit dem Löwengebiß .
Kalletgejellschaft Siegel , 12 Damen , 2 Herren .

Paula u. Zudw . Tellheim . Engen Jocher .
Herr Lincke .

Kanko oder Matrofenstreiche ,
burleske Pantomime von der Walto « Troupe ,

2 Damm , 3 Herren .
Kaffmöffnung 5 Uhr. Anfang 6j Uhr .

Montag : Große Spesialitäten - Dorstel -
lang . Kasscnöffnung 6j Uhr. Anfang 7i Uhr .

Kranken - und Bcgräbnifitassc der Bau - und

Fabrikarbeiter Berlins ( E. H. ) .
Außerordentliche Geueralversammlnng

der Ällglieder am Sonntag , den 5. Dezember ,
Vormittags 10 Uhr , Naunynstr . 27 , Kenz «

Salon . Tagesordnung : Vorstandswahl . Kassen -
angclegenhcit . — Das Kassenbuch legitimitt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht
1168 ] Der Vorstand .

I . A. : W. Reinert .

Graveure , Ciseleure !

Montag , den 29 . d. Mts . , Abends 8j Uhr ,
Annenstt . 16. Kollegen , welche Mittheilungen
über das Lehrlingsunwesen an bestimmten Stellen

machen können , werden um zahlreiches Erscheinen
ersucht [ 1172

Verein Berliner Hausdiener .
Den Kollegen zur Mittheilung , daß am Mon -

tag , dm 29 . d. M. , kein geselliges Beisammm -
sein , sondern eine außerordentliche General -
Versammlung Neue Grünstraße 28 stattfindet .
1161 ] Der Vorstand .

Allgemeine Stuhlarbeiter -

Vereinigung Berlins .
Geueral - Nersammluug

Montag , den 29 . Mts - , Abends 8i Uhr ,
bei Hildebrandt , Wcbcrstr . 17.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr .

Lütgenau über „ Die Jugenderziehung " und
Diskussion . 2. Verschiedenes . Neue Mitglieder
werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht [ 1181

Der Vorstand .

Der weltberühmte anatomische

ist heute und täglich

ausgestellt in

iuer weuocruymre a

Apollo
Präuscher ' s Museum ,

Kommandantmstraße 70 . [ 1132
Dienstag und Freitag : Damentag .

Enttee 50 Pf . Vereinskarten giltig .

Die Beleidigung gegen Herrn Milh . Krüger
nehme ich zurück . [ 1178 ] Klatt .

Allm Freunden und Gönnern empfehle mein

Lokal zur frcundl . Frequenz . Jcd . Sonnabmd
Eisbein u. Sauerkohl . Gutes Weiß - « .
Kairischbier . I . Linscheid , Jnvalidenstt . 131 .

I
s

fReparatur - Werkstatt
für

Marmor - Arbeiten aller Art , «

Waschtische . Trumeaux , Ladentische it . ®
von 2

Philipp Mettel , s .

W. , Kirchbachstraße 18 , Hof Port . F

Arbeitsmarkt .
Em Schneider

bittet um Arbeit , auch Reparaturen in und

außer dem Hause . Keichenbergerstr . 16 %,

Lluergebäude 2 Tr . r. [ 1160

Eia luchlisttt Gksavylehm
wird von dem Gesangchor des Gauverein »
der Maler Kerlin » gesucht. Ges . Anfr . z. r.
an Fr . Kaar » , Laufitzerstt . 44 . [ 1180

10 JJerplb «: und FllrdiMlllhcr
auf geschweifte Gardinenbretter ,

die aber auch die Bretter zu grundiren ver -

stehen , s ch

� p ( %rl Nachfolger ,
1175 ] Spandau .

Zu haben in der Erpeditio « d . Kl . ,
Zimmerstraße 44 .

Soeben erschien im Verlage von Wörletn
& Co . der

DenffAe

Haudiverkrr- und Ardeiltt-
Wz - Kaltlldtt

für 1887

( lX . Jahrgang ) .
Dieser Notizkalender , seit Jahren in dm

deutschen Arbeiter - und Handwerkerkreisen
rühmlichst bekannt , ist nicht blas Kalender ,
sondem zugleich Notizbuch und Gesetz -
sammlung .

Auch in diesem Jahre ist sowohl auf dm

trhalt als die Ausstattung besondrre

orgfalt verwendet und ist namentlich be -
züglich des Einbandes Vorzügliches ge -
' eistet und bestes Material dazu verwendet .

Nebm der gewöhnlichm Ausgabe ist
auch wieder eine stärkere veranstaltet , welche
mehr Schreibpapier enthält und kräftigen
Leinwandeinband mit Deckel nach Bnef -
taschenart und Gummiband hat . Auch bei
der gewöhnlichen Sorte find diesmal die
Ecken abgerundet .

Inhalt des Kalenders :
Kalmdarium mit neu revidirtem Ge -

schichtskalmder ; postalische Bestimmungen !
Telegrammtarif ; das ganze Unfallversiche -
rungsgesetz mit Anhang vom 28 . Mai 1885 ;
Gesetz über die eingeschriebenm Hilfskassm
mit der Novelle vom 1. Juni 1884 ; das
Reichstags - Wahlgesetz mit Reglement ;
Auszug aus dem Reichs - Patmtaesetz ;
Gewindeschneidetabelle für Metallarbeiter ;
Schreibpapier mit Datumsangabe für
Taaesnottzm , leeres Schreibpamer , Brief -
täschchen . Der ganze Kalender ist vierzehn
Bogm stark .

Preis der einfachen Ausgabe 50 Pf .

„ „ stärkerm „ 70 Pf .

UNederverkäufer
erhalten lohnenden Rabatt .

wmmmmmmmammKmm

Soeben erschien

Heft 3
([et Internationalen

BillictMr .
Dl © DarWIU SCll © Theorie . ( KU Abstammung de « Menschen . )

Preis pro Heft 50 Pf .
Zu beziehm durch die

Erpeditio « des �Kerl . Nolksblatt " , Zimmerstraße 44 .
MF " Mlederverkäufern Rabatt . - WS

Schuh- uud Stilftluiaarln -Fadrik
von

Gustav Schnitze ,
Schuhmachermeister ,

Oramenstraße 5, Zur schlanken 5,
keim „ lieben Gustav " .

Die besten Stiefel auf der Well
Die schlanke 5 auf Lager hält .

Sohlen kernig .
Faeon hochfein , gutsitzend auch noch obendrein .
Drum möge Jeder den Weg riskiren

Und fich von der Billigkeit überführen .
Der „ liebe Frankel " ist aus seiner 8jährigen

Fremde zurück
Und wird nun , wie sein Vater , der „ lieb »

Gustav " , auch versuchen sein Glück .

Empfehle meine seit 86 Jahren von dem größten Theil der SevölKerung Kerlin »
anerkannten , bestrenommirten Fabrikate zu den solideste « Preisen und bitte alle
Freunde und Bekannten , sowie eine werthe Nachbarschaft um ihren werthcn Besuch .

Kestrllnngen « ach Maß , sowie Reparaturen werden schnellstens und billig ausgeführt .
SSn Kitte auf vollen Uamen ? n achten . - M» [ 1065

Ausverkauf
in Kleiderßoffen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen .
Kerliner Warb zu Kauskseider «

Meter 80, 40 —50 Ps.
Eine große Auswahl moderner Kleiderßöffe in vielen I

sehr hübschen dunklen FarbenfteÜunqen , früher 75 Pf. .
jetzt Meter 40 und 50 Pf . — Eine große Ättswahli
Winter - Thtviols , wollener klästiger T?toff für praktische!
Haus - und Straßenkleider , früher 90 , jetzt Meter 50 Pf. j
— Ein großer Posten glatter , einfarbiger Tuch- Vonble -
lonlös , dekatirte kräftige Waare , früher 1,50 , jetzt Meter
75 Pf . — Eine große Auswahl sehr hüdicher Aleiderstosse,
doppelt breit , früher 2M . jetzt Meter 90 Pf . und IM .
— Eine große Auewahl winterstoffe , doppelt breit ,
Bieter 1. 30 bis 1,50 M. — Doppelt breit Tuch - Lama
zu Morgenkleidern , Meter 1,20 Mark , 1,50 bis 2 Mark , j

Sckwarze Double - Cachemirs ,
Meter 1, 1,25 , 1,50 , 1. 80, 2 Mark

( Schlafröcke ) aus rein wollenem Lama , karnrt und glatt, !
Ht Vt + T . Taille und Aermel mit rein wollenem hochrothem Flanell

gefüttert , in allen Größen , 10, 12 und 15 Mark .

Ueginmäntel in grosser Auswahl ,
seiir Knbs/Kk moderne Lnbst- paletoi «, DoUmans , 1

pkllkrinkn-Ääniel ans deßahefen eckten, fcfic bitbare « Stoffe
12, 15, 18, 20 fiaci

Winter Mäntel in sthr gra[tti lustnnljl ,
in jeder Art zu nlUnknnnl Killizei tzttiftn.

Teppiche .
Wtt verkaufen große Zimmer -
Teppiche für 5 M. , große Hol¬
länder Sophateppiche 6,50 M ,
Germania - Sophateppiche 7,50
und 11,50 M. , Brüssel - Taxe -

Läuserstoffe,
Meter 40 50 . 60 Pf .

Gardinen ,
schöne neue Muster , Damast ?
Zwim - Gardinen Meter 40 , 50

u. 1,50 M Eine große
wähl abgepaßter Gardinen i

bekannt billige « Preisen -
strietcppiche 11,50M . , Velour - ,

i Plüschteppiche 16,50 M. Bett¬
vorleger 1 M.

Sielmann A Romenöerg
Berlin , Kommandantenstrasse , Ecke ündenstrasse .

Gegen Theltzllhlutlg:
Patelot » . Herr ro¬
und Hvabeo - Ansüge .

sowie DamenKieldr » ,
Winter - Müntet : c.

im Tuch - Gcschäst [ 1169

Prinzenftr . 53 ,
gegenüber der Tumhalle .

Holz - u. Kohlengeschäft z.
User 52 , Keller .

verkaufen Kottduser -
[ 1159

ff , Koten werden mitgemacht bei « " M
Chausseesttaße 2 » , zweiter Hof 4

Nähmaschinen eS�' : " s
E . Franke, ,

_ _ _ _ _

Reparaturen schnell und billig
' /Saarbrückerstrahe �

Frdl . Schläfst , z. vm. BrandcnbMsts�- �.
E. frdl . Schlafst. b. H. Winkler . GrünerWcg — �
E. fr . Schläfst . vm. Forsterstt�L ]]!���

Verantwortlich für den politischen Thell und Soziales Max Schippet , für Vereine und Versammlungen F . Tutzauer , für den übrigen Theil der Zeitung
Druck und Verlag von » tax Babing in�Berlin SW. , Beuthsttaßc 2.

Frdl . Schlaf » . Rüdersdorferstt .

9t . kronheim . sämmtlick m


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

